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Biertelfähriger Abonnementspreiz 
{n Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 d¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sgr. 


erſcheint. 


Morgeublatt. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung, auf einen langen Zeitraum englischer Mißverwalkung erſtrecken werden 


< = g i ähigkeit und eines völligen Man⸗ 
Berliner Börſe vom 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen ] und daß er Vernon Smith der Unfähig 8 

5 Ubr 15 Min.) Staatsſchudſcede 83 . töämten:Anleibe 118.5 Säle; gels an Vorausſicht zeiht, fo daß es Lord Palmerſton ſchwer fallen 

ank⸗Verein 94. Commandit⸗Antheile 113. Köln⸗Minden —. Alte würde, die hierdurch verurſachten Uebel zu heilen und die Autorität in 


. Neue Freiburger 123. Oberſchleſiſche Litt. A. 15044, 
eſiſche Litt. B. 139. Oberſchleſiſche Litt. C. 139. Wilhelms⸗Bahn 
Aheiniſche Aktien —. Darmſtädter —. Deſſauer Bank⸗Aktien 
5 Oeſterr. Credit⸗Aktien au: Oeſterr. National: Anleihe 831,4. Wien 
Fr neonate 97. Ludwigshafen⸗Bexbach 151%. Darmſtädter Zettelbant 95%. 
niedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 162. 
ppeln⸗Tarnowitzer 88. — Flau. 5 

ie Depeſche iſt wegen Gewitterſtörungen noch nicht kollationirt; ſollten ſich 
Fehler vorfinden, ſo werden dieſelben bekannt gemacht werden. 

Berlin „ 21. Juli. Roggen höher. Juli 47%, Juli⸗Auguſt 47 /, Au: 
Pers u e 30%, E 1 jet, unverändert. 
nn 4, Juli 30%, Juli⸗Auguſt 30%, Auguſt⸗September 30½, Sep: 

tember-Oftober 30, Oktober⸗November 28, Rüböl höher. Juli 15% 
Septembder⸗Ottober 14%. babe J 10h, 


8 Tele graphiſche Nachrichten. 

9 Mailand, 18. 5 Die „Gazzetta uffiziale di Milano“ meldet, in 

enua ſei es noch nicht völlig ruhig; in der Nacht auf den löten d. M. zeigte 

ich eine perdachtige Bewegung beim Fort Quezzi. Die Wache ſchoß auf mehr⸗ 

3 Anruf eine Flinte ab, deren Schuß, wie man vermuthet, durch einen 

Din = erwidert wurde. Eine ähnliche verdächtige Bewegung zeigte ſich 

— Fort Ratti, nur wurde nicht geſchoſſen; die Patrouillen verfolgten verge⸗ 
ens die Spur der Flüchtigen. 

Florenz, dr Sul. Das Parlament wurde heute für geſchloſſen erklärt. 
7. Juli. 
zur 2 — eines 


eiburger 127. 
berscht 

601, 

83. 


i. Ein großherzogliches Dekret ernennt eine Kommiſſion 
rojekts für eine Nationalbank binnen drei Monaten. 


Breslau, 21. Juli. [Zur Situation.] Während die „A. 3.“ 
ſich die auffällige Nachricht von einer Zusammenkunft der Kaiſer Alexan⸗ 
der und Napoleon auf deutſchem Boden in der Nähe von Straßburg 
aufheften läßt, eine Nachricht, welche den Charakter des Fabelhaften 
an der Stirn trägt, berichtet der pariſer Korreſpondent des „Nord“, 
daß überhaupt noch gar nichts darüber feſtſtehe, ob und wenn eine 
ſolche Zuſammenkunft ſtattfinden werde, und behalten ſonach unſere frü⸗ 
heren berliner Mittheilungen über einen dort zu erwartenden Monar⸗ 
chen⸗Kongreß immer noch die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

Dagegen beſtätigt das „Pays“ die bereits von der „Oeſterr. Z.“ 

rachte Meldung, daß die engliſche Regierung in der Flüchtlings⸗ 

gelegenheit entgegenkommende Schritte gethan habe; zugleich meldet 
man uns aus Wien, daß die toskaniſche Beſchwerde nicht blos in Lon⸗ 
don, ſondern auch in Paris überreicht worden iſt. : 

Die Verhandlungen des engliſchen Parlaments gewinnen von Tag 
zu Tag mehr an Intereſſe, ſowohl in Bezug auf die Frage der innern 
wie der äußern Politik. : 

Wir haben geftern bereits über die zu Gunſten der Juden⸗Eman⸗ 
zipation gefaßten Pläne berichtet. Jetzt hat Lord Ruſſell den erſten 
Schritt gethan, indem er den Antrag ſtellte: es jedem Mitgliede des 
Unterhauſes zu überlaſſen, den Eid zu leiſten, durch welchen es ſich in 
ſeinem Gewiſſen am meiſten gebunden achten würde. 

Dieſer Antrag hat zweierlei für ſich: einmal, daß ein gleiches Geſetz 
bereits für die gerichtlichen Eide exiſtirt, zweitens, daß dem Oberhauſe 
nochmals Gelegenheit gegeben wird, in die Frage einzugehen, bevor 
das Haus der Gemeinen dieſelbe ſouverän in der Weiſe entſcheidet, 
wie wir geſtern angedeutet haben. 5 > 

Hinſichtlich der auswärtigen Fragen, fteht die geſammte aſiatiſche 
Politik des Kabinets zur Debatte und wird die Hauptſchlacht am 27. 
geſchlagen werden, an welchem Tage die auf den Seapoyaufitand be: 
zügliche Interpellation Disraelis auf der Tagesordnung ſteht. — un 
einem Artikel des „Preſs“, welchen wir nachträglich e e⸗ 
genheit nehmen werden, ergiebt ſich, daß die Anklagen Disraelis ſich 


Ein wallachiſcher Hofball. 

Am 28. Februar 1857 pie 2 wallachiſchen Haupt: und 
Reſidenzſtadt eine ſehr lebhafte Bewegung. Vom frühelten Morgen 
an ſah man elegante und friſch lackirte Wagen, von Pferden oder Zi: 
geunern gezogen, die bukareſter Straßen durchziehen. Von Zeit zu 
Zeit trat unter den Fußgängern eine Stockung ein, verurſacht durch 
Luftballons tragende Zofen und Lakaien, welche die ſchmalen Trottoirs 
mit ihrer windigen Laſt abſperrten. Dieſe Ballons waren aber nicht 
mit Waſſerſtoff gefüllt, ſondern ihr Zweck war — Sauerſtoff aufzu⸗ 
nehmen, und den Weſen, mit welchen ſie ſich füllen ſollten, eine recht 
ſauere Exiſtenz zu verurſachen. Die Ballons waren nämlich — Kri⸗ 
noline! Ferner erblickte man an jenem Tage ganze Blumengärten in 
Form von Sträußen und Kränzen die kothigen bukareſter Straßen 
durchwandern. Die Modewaaren⸗ und Juwelenhändler entwickelten 
eine beſonders einträgliche Rührigkeit. Die Wohnungen der Zahnärzte 
waren förmlich belagert. Aus den Apotheken drängten ſich in Schaa⸗ 
ren weiße und braune Dienſtboten, beladen mit Fläſchchen von karmin⸗ 
rother Farbe. Zwiſchendurch hüpften die Haarkünſtler mit graziöſer 
Schnelligkeit, unter dem Arme die torturgerechten Brennwerkzeuge 
tragend. 5 z 

Die ſpärlichen Straßenlaternen wurden mit beſonderer Sorgfalt 
geputzt = lunge der 8 Hauptſtraße dee ala Pech⸗ 
‚pfannen auf. Die Urſache dieſer 1 he eit und aller 
Vorbereitungen war der fürſtliche Ball, we jet 25 5 Wochen 
das Tagesgeſpräch bildete, und der am nam ae 5 e ſtattfinden 
ſollte. Ein Ball beim Fürften erweckt in der 5 = ſo viel Sen- 
fation. Nur die Motive, die man als deſſen lem aſſung angege⸗ 
ben, bildeten das Hauptintereſſe, belebten die a ende ae 
ſchärften die Divinationsgabe und brovozitten a erhand Vermu⸗ 


t : 

a Einladung lautete auf 9 Uhr Abends. Aber ſchon eine voll 
Stunde früher waren die Equipagen und — 8 99 15 
den Regierungspalaſt. Als wir um die BE tunde in ee 
mogoſchojaſtraße einbogen, mußte ſich unſer 2 9 887 Er ehbar 
langen Cquipagenreihe anſchließen. Man verſicherte uns, daß manche 


entſprechender Weiſe herzuſtellen. N 

Aus Madrid meldet man, daß die zwiſchen dem Miniſter des 
Auswärtigen, Herrn Pidal, und dem mexikaniſchen Bevollmächtigten, 
Herrn Lafragua, ſeit langer Zeit ſchwebenden Unterhandlungen endlich 
eine beſſere Wendung nehmen. Dank der energiſchen Intervention Eng⸗ 
lands und Frankreichs hofft man auf eine gütliche Ausgleichung; 
ſchlimmſten Falls würde Spanien ſich auf eine Blokade beſchränken. 

Wie der „Nord“ meldet, wäre am 4. in New-⸗Rork eine furcht⸗ 
bare Emeute ausgebrochen, bei welcher acht Perſonen ums Leben kamen 
und die Zahl der Verwundeten ſich auf 53 beläuft. Die Polizei hat 
nichts ausrichten können — vielleicht auch nicht wollen, weil fie ſelbſt 
fi aus dem nichtswürdigſten Geſindel rekrutirt und lange Zeit der 
Schrecken aller rechtlichen Leute war — und man hat Truppen zur 
Hilfe herbeiziehen müſſen. N 


5 Preuſen. 

+ Berlin, 20. Juli. Se. Majeftät der König befand ſich 
geſtern ſo unwohl, daß derſelbe zum erſtenmal auf den vorſorglichen 
Rath der Aerzte der Todesfeier für die hochſelige Königin in Charlot⸗ 
tenburg nicht beiwohnte. 

Die Zoll⸗Conferenz hat ſeit einer Woche einen Stillſtand in 
ihren Arbeiten gemacht. Die Propoſitionen, welche ihr vorgelegt ſind, 
waren in ihrer ganzen Ausdehnung den betreffenden Regierungen nicht 
bekannt, weil erſt ganz kurz vor dem Beginn der Conferenz ſie fertig 
formulirt wurden. Obſchon die Verhandlungen ihren Anfang nahmen, 
fo dehnten fie ſich doch über die Vorfragen nicht aus, und als die 
Berathung dieſer beendigt war, mußten die Sitzungen unterbrochen 
werden, damit die Bevollmächtigten im Stande ſind, ſich die erforder⸗ 
lichen Inſtruktionen einzuholen. Für den Vertreter Thüringens und 
einiger anderen Staaten ſollen ſie noch nicht eingetroffen ſein. Da in 
Thüringen mehrerer Regierungen zu fragen ſind, ſo erfordert die Ver⸗ 
ſtändigung daſelbſt längere Zeit. Die nächſte Sitzung der Conferenz 


wird früheſtens am Mittwoch ſtattfinden. 7 2 

Der Kaiſer von Rußland wird bei ſeinem Beſuche am hieſigen 
Hofe von ſeinem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, dem 
Fürſten Gortſchakoff begleitet ſein. Man muthmaßt, daß dieſer 
mit dem Freiherrn v. Manteuffel einige Fragen von Bedeutung, 
zu die Intereſſen Preußens und Rußlands allein berühren, beſpre⸗ 

en wird. BER 

Zwiſchen dem Magiſtrat als Kläger und der königlichen Regierung 
als Verklagten ſchwebt ein Prozeß, der ſich auf die Entſcheidung be⸗ 
zieht, in welchem Umfange die Kommune verpflichtet iſt, die Koſten für 
die ſächlichen Ausgaben der Polizei⸗Verwaltung, ob das Polizei⸗Präſi⸗ 
dium zur Rechnungslegung an den Magiſtrat verbunden iſt, und ob 
die Kommune die Summe von jährlich 11,000 Thaler für die ehe⸗ 
maligen Stadt⸗Gendarmen und die Bettel⸗Polizei zu zahlen hat. Jetzt 
iſt der Prozeß in zweiter Inſtanz von dem Kammergerichte entſchieden. 
In Bezug auf die Rechnungslegung iſt den Anträgen des Magiſtrats 
gemäß erkannt worden, nämlich über alle aus der örtlichen Polizei: 
Verwaltung von der Kommune zu tragenden Koſten Rechnung zu le: 
gen. Dagegen iſt die Kommune in Betreff der Gehälter der von den 
königlichen Behörden angeſtellten Perſonen und der übrigen ſäͤchlichen 
Koften beim Nachtwacht⸗, Feuerloſch⸗ und polizeilichen Straßen⸗Reini⸗ 
gungs⸗Weſen abgewieſen. Wegen den ehemaligen Stadt⸗Gensdarmen 


Bojarenfamilie in zwei bis vier Wagen nach dem fürſtlichen 8 holt. 
ſich fahren ließ. Nicht etwa, weil die Familie ſo zahlreich war, ſon⸗ 
dern weil ſich mehrere volumindfe Krinolinen in einem Wagen nicht 
vertragen konnen. 

Nächſt Paris räumt aber Bukareſt der Krinoline die unbeſchränk⸗ 
teſten Rechte ein! Wir laſſen uns alſo, von allen Seiten von Krino⸗ 
linen eingeſchloſſen, auf dem hiſtoriſchen bukareſter Pflaſter in der Mo⸗ 
goſchoja recht langſam ſortrollen, 

Berittene Ober⸗ und Unteroffiziere der Dorobantzen ſorgten für die 
Aufrechterhaltung der Fahrordnung, und ließen keinen Wagen außer 
der Reihe vorfahren. Hinter, uns ſchloſſen ſich gleichfalls viele Equi⸗ 
pagen an und fo bewegten er eine Weile recht ordentlich vor- 
wärts. Es währte jedoch nicht ange, da ließ ein herumgaloppiren⸗ 
der Offizier einen der rückwärtigen Wagen aus Protektion vorfahren. 
Einige andere Equipagen wollten nachfolgen, wurden aber von den 


Dorobantzen zurückgedrängt, wodurch eine wallachiſche Spektakelſcene mit 


; nd Fluchen entſtand. 

. wir in unſerer Tour zum Palaſte. Wir begin⸗ 
gen die Unvorſichtigkeit, den. Wagen und Diener fortzuſchicken und den 
Mantel zu behalten. Mit Mühe drängten wir uns durch das mit 
Zigeunern, Arnauten, Dorobantzen und zerlumpten Dienern vollge⸗ 
pfropfte Vorhaus bis zur Stiege. Vergebens war unſer Suchen nach 
einem Garderobenzimmer. Als wir einen der Milizoffiziere, deren 
Dienſt darin beſtand, den berrenloſen Damen den Arm zu reichen, 
nach der Garderobe fragten, wies er uns auf die mit Mänteln, Shawls 
und Ueberſchuhen beladenen, im Korridor wartenden Zigeuner hin. 
Auf unſere Bemerkung, daß ſich unſer Diener nicht dort befände, ließ 
er einen galonnirten Hoflakai kommen, der uns den Mantel abnahm 
und in deſſen Gegenwart wit die Winterhandſchuhe in eine der Mans 
teltaſchen legten, während wir uns beglacehandſchuhten. Beiläufig ſei 
uns die Bemerkung erlaubt, daß, als wir beim Nachhauſegehen nach 
einem halbſtündigen Herumſuchen endlich unſern Mantel einſam und 

i ihm ſchlafenden Dorobantzen vorfanden, 


verlaſſe inem bei 
die Wees ſo wie eine Zigarrentaſche — verſchwunden 
waren, 


15 * 8 > 


und der Bettel⸗Polizei iſt die Kommune von der Zahlung der oben 
bezeichneten 11,000 Thaler freigeſprochen. 

Berlin, 20. Juli. Der General der Kavallerie, General⸗Adju⸗ 
tant Sr. Majeſtät des Königs und kommandirender General des Garde: 
Korps, Graf v. d. Gröben, iſt von Neudörfchen, bei Marienwerder, 
wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der Major im großen Generalſtabe, v. Wrangel, Dirigent 
der topographiſchen Abtheilung, iſt zur Inſpizirung der topographiſchen 
Vermeſſungen bei Küſtrin dahin abgegangen. Der Oberſt v. Plonski, 
Inſpekteur der Jäger und Schützen, iſt zur Inſpizirung des 4. Jäger⸗ 
Bataillons nach Sangerhauſen abgereiſt. 7 

— Der „Familienrath über Louiſens-Denkmal“ theilt uns aus 
Potsdam unter dem 19. Juli Folgendes mit: Die Gedächtnißfeier 
Ihrer Mafeſtät der verewigten Königin Louiſe von Preußen wurde 
heut mit Geſang, Gebet und Betrachtung in der hieſigen königl. Hof: 
und Garniſonkirche von einem zahlreich verſammelten Publikum began⸗ 
gen. Nach geendigter Predigt, die der Hofprediger Dr. Krummacher 
hielt, erfolgte die von ihm verrichtete Trauung nachſtehender unbe⸗ 
mittelter Brautpaare: 

3 des Unteroffiziers im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, Auguſt Münchow, und 
der Kr Eliſabet Brenzel; 2) des ig im 24. Infanterie⸗Regiment 
August Belle und der Jungfer Louiſe Daeſeler; 3) des Gelbgießergeſellen Fries 
drich Maehr und der Jungfer Chriſtiane Eulenburg; 3) des Clienbahn-Wagasins 
Dieners Carl Poppe und der Jungfer Johanne Palm; 5) des Zimmergeſellen 
„Johann Hering und der Jungfer Amalie Sommer; 6) des Schuhmachergeſellen 
Carl Voigt und der Jungfer Auguſte Geſerick; 7) des Malergehilfen Carl Puppe 
und der Jungfer Dorothea Graef. 

Ein jedes dieſer Brautpaare erhielt auf den Grund beigebrachter 
vorzüglicher Zeugniſſe über vieljährige treue Dienſtzeit aus dem Fonds 
der Louiſen⸗Stiftung ein Ausſtattungs⸗Kapital von 100 Thlrn. So 
lebt das Andenken der verklärten Königin Louiſe in ſtillen Segnungen 
unter uns für immer fort. (N. Pr. Z.) 

— Des Königs Majeſtät haben der Gemeinde Siegburg, im Re⸗ 
gierungsbezirk Köln, dem Antrage derſelben gemäß, nach bewirkter Aus⸗ 
ſcheidung aus ihrem bisherigen Bürgermeiſtereiverbande, die Städte⸗ 
Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 verliehen. — Dem 
„Kölner Männergeſang⸗Verein“ ſind Korporationsrechte, ſoweit derſelbe 
ſolcher zur Erwerbung von Grundſtücken und Kapitalien bedarf, aller⸗ 
höchſt verliehen worden. — Der Kaufmann Alfred Reinick in Danzig 
iſt zum ſpaniſchen Vice⸗Konſul daſelbſt ernannt, und das diesſeitige 
Exequatur zu dieſer Ernennung ertheilt worden. > 5 

— Bei dem Feſtungsbau von Königsberg find im Monat Mai 
d. J. 1018 Mann und im Monat Juni 675 Mann beſchäftigt 
worden. - (8.05 

Wir erhalten aus Weſtpreußen eine Nachricht, die wir, weil es 
uns leider an anderweitigen Mittheilungen fehlt, nicht vertreten können. 
Es ſollen zwiſchen der preußiſchen und der ruſſiſchen Regierung 
augenblicklich Verhandlungen über eine Erleichterung des Grenz⸗ 
verkehrs ſchweben und Abſchlüſſe nahe ſein. Es iſt Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die Verkehrs- Verhältniſſe auf denſelben 
Standpunkt zurückgeführt werden, welche in dem be⸗ 
kannten Vertrage von 1815 feſtgeſetzt worden waren. 
Die Beſtätigung unſerer Mittheilung würde für die kommerzielle Ent⸗ 
wickelung unſerer öſtlichen Provinzen von einer Wichtigkeit ſein, die 
kaum überſchätzt werden kann. (Bank- u. 9.3.) 


Deutſchlan d. 

. 90 urt, 18. Juli. In der Bundestagsſitzung vom 16. l. Mts. zeigte 
der königl. hanndverſche Geſandte an, daß das koͤnigl. Ober⸗Appellationsgericht 
zu Celle nach Maßgabe des Bundesbeſchluſſes vom 20. Mai d. J. angewieſen 
worden ſei, als Kompromißinſtanz in der Klageſache des Fürſten und Altgrafen 
von Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyck wider die deutſchen Aheinuferſtaaten wegen deſſen 


Ueber eine ziemlich breite, gut beleuchtete, mit Teppichen und Blu⸗ 
mentöpfen verzierte Stiege, an welcher verſchiedenartige Domeſtiken Spa⸗ 
lier bildeten, gelangte man in den Tanzſalon. 

Man dürfte ſich aber ſehr täuſchen, wenn man etwa drientaliſchen 
Luxus, morgenländiſchen Aufwand, ſatrapiſche Sitten, wie ſie ſelbſt 
moderne Reiſebeſchreibungen aus den Fürſtenthümern bringen, hier wie⸗ 
derfinden wollte. Der Salon und die Nebenzimmer bieten nichts Auf: 
fallendes dar. Sie find elegant und geſchmackvoll, aber nicht luxuriss 
dekorirt. Man glaubt ſich eher im Hauſe eines reichen Kaufmanns, 
als eines orientaliſchen Fürſten. Die Beleuchtung iſt ausreichend, aber 
nichts weniger als „feenhaft“. Die Erfriſchungen darbietenden Lioree⸗ 
bedienten haben keine entfernte Aehnlichkeit mit Ganymeds und weder 
die hundert kopii din kasa (Leibgarde des Fürſten) noch die Tufed- 
kischi, weder deli, porterassi, aprodi, noch die Seimen tschautschts 
oder Watafs in ihren von den franzöſiſchen Reiſenden mit ſcrupulöſer 
Genauigkeit beſchriebenen Uniformen waren hier zu finden. Die ser- 
betschi baschi, die kupari-sufragdschi-pescher-baschi's und die 
fonftigen Hofchargen, welchen die Beſorgung des Buffets oblag, war 
ren bekannte Marqueurs und Kellner aus deutſchen und franzöſiſchen 
Etabliſſements. 

Die Tanzmuſik war weder von ſchwarzen Sklaven, noch von brau⸗ 
nen Zigeunern, ſondern vom gut eingeübten Orcheſter unſers tüchtigen 
Landsmannes Wiſt nach den Weiſen des Strauß und Gungl erefutirt. - 
Die Tanzenden waren keine Bajaderen und keine Odalisken, ſie führ⸗ 
ten weder den hora noch den Kalusari auf, die Damen drehten ſich 
nicht langſam nach vor⸗ und rückwärts, rechts und links und „non 
ee e ben den ui Saen bee 

etteb“, Ö auf einem wallachiſchen Hofball 
beſchreibt, ſondern die Paare hopſten, ſprangen, wickelt 
ſcharrten den Galopp, den Schottiſchen, die polka tremblante und bie 
Duadrille genau nach den neueſten choreographiſchen 
Freund welcher längere Zeit Stammgaſt beim Mabille in Paris war, 
wollte ſelbſt einige dem cancan entlehnte Figuren in manchen Polka's 
und Walzern wieder erkannt haben. 


Das Ueberraſchendſte für den Fremden war aber unſtteitig der 


Vorſchriften. Unſer 


Zeitung. 


N 335. 
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btchaupteten Anſpruches auf einen Antheil an der Rheinoctroi⸗Rente nach vor: 
5 ängiger Verhandlung der Sache den Rechten gemäß zu erkennen. — Der Ge⸗ 
ba von Holſtein und Lauenburg zeigte die erfolgte Publikation des Bun⸗ 
esbeſchluſſes vom 6, November v. J. den Schutz des Eigenthums an Erzeug⸗ 
niſſen der Literatur und Kunſt gegen Nachdruck und Nachbildung betreffend, 
an. — In Folge von Vorträgen des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten er⸗ 
mächtigte die Versammlung die Militär⸗Kommiſſion zur ilung der 
Erledigungs⸗Beſcheide über die Rechnungen der verſchiedenen Verwal⸗ 
tungs⸗Zweige der Bundes Feltung Raſtatt für das Jahr 1856 und be⸗ 
beſch dieſelbe ferner die von der Militär⸗Kommiſſion vorgelegten Proviantbe⸗ 
darfs⸗Berechnungen der Ad e Mainz, Raſtatt und Ulm zu genehmi⸗ 
gen, die zur Anſchaffung und beziehungsweiſe ang der Verprovianti⸗ 
rung der genannten Feſtungen Kerber ichen Mittel theils aus den admaſſirten 
Zinſen des ulm⸗raſtatter Baufonds zu entnehmen, theils matrikularmäßig um⸗ 
zulegen und zu erheben und endlich die Regierungen, welche die Friedensbeſatzun⸗ 
en von Ulm und 42 geben, um Aeußerungen darüber zu erſuchen, ob und 

in wie weit ſie geneigt ſeien, die angeſchafften Proviantartikel zur Verwaltung und 
Verwendung für die Garniſonen und gleichmäßigen Auffriſchung zu übernehmen. 

- — Der zum Vollzuge des Vundesbeſchlaſes vom 6. April 1854 in Betreff der 
Penſionsanſprüche invalider Offiziere der vormaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee niedergeſetzte Ausſchuß erſtattete Berichte über zwei eingekommene Ge⸗ 
face, deren eines ablehnend, das andere gewährend beſchieden wurde. — End⸗ 
- lich beſchloß die Verſammlung, einem Reklamanten, welcher fortwährend form- 
41 5 loſe Beſchwerden wegen angeblicher daß werweigerung überreicht, durch die 
za Kanzleidirektion eröffnen zu laſſen, da > ingaben, jo lange dieſelben 
5 nicht beſſer begründet ſind und er nicht einen Bevollmächtigten hierſelbſt aufge⸗ 
ſtellt haben wird, keine Berückſichtigung zugewendet werden könne. (Fr. P. 3.) 

Oeſterre i ch. 

t Wien, 20. Juli. Se. Majeftät der Kaiſer hat für die 
Reſtaurations⸗ Arbeiten an unſerem herrlichen Stephans - Dome einen 
Jahresbeitrag von 50,000 fl. ausgeſetzt. 

Feldmarſchall Graf Radetzky geht ſeiner Geneſung raſch entgegen 
und wird in kurzer Zeit die Reiſe nach ſeinem Lieblingsaufenthalt 
Monza antreten können. 

Alle Gerüchte, welche über den Rücktritt des Herrn Finanzminiſters, 
Freiherrn v. Bruck, ſeit längerer Zeit ſo häufig auftauchen und die nur 
zu wahrſcheinlich von der Spekulation 8 la baisse herrühren, können 
wir aus authentiſcher Quelle als durchaus unbegründet bezeichnen. 

O Wien, 20. Juli. Nicht blos an England hat ſich das tos⸗ 
kaniſche Kabinet gewendet, um Maßregeln herbeizuführen, wodurch das 
revolutionäre Treiben Mazzinis unſchädlich gemacht würde, auch in 
Wien, und wie man glaubt auch in Paris, iſt eine Note der toskani⸗ 
[hen Regierung eingetroffen, worin das Anſuchen geſtellt wird, die an 
England gerichtete Forderung kräftigſt zu unterſtützen. Es wäre jedoch 
unrichtig, wenn man annehmen wollte, daß von Wien aus an das 
londoner Kabinet die Aufforderung gemacht würde, eine Veränderung 
der Geſetzgebung über das Aſolrecht herbeizuführen, da eine ſolche For: 
derung vorausſichtlich an dem Widerſtande des Parlaments ſcheitern 
würde. Das Beſtreben unſeres Kabinets iſt nur dahin gerichtet, von 
dem engliſchen Kabinete eine ſtrenge Ueberwachung von Mazzini und 
feinen Genoſſen zu erwirken, und namentlich England zu vermögen, 
daß dieſer Sorte von Gäſten das Handwerk gelegt wird, welche die Gaſt⸗ 
freundſchaft Großbritanniens auf die unwürdigſte Weiſe mißbrauchen. 
In dieſer Richtung iſt es kein Zweifel, daß unſer Kabinet die Anfor⸗ 
derungen Toskanas in England auf das nachdrücklichſte unterſtützen 

wird. — Seit einiger Zeit find Gerüchte im Laufe, daß der öſte r⸗ 
reichiſchen Preßgeſetzgebung wichtige Veränderungen bevorſtehen, 
und die Einführung des Zeitungsſtempels im Zuge ſei. Es wird 
mir jedoch mit Beſtimmtheit verſichert, daß an dieſen Gerüchten kein 
wahres Wort ſei und die gegenwärtigen Preßbeſtimmungen hinreichen, 
um Uebergriffe der Tagespreſſe zu verhüten. 


Rußland. 
— Petersburg, 15. Juli. [Politiſche Sympathien. — 
Der neue Zolltarif. — Ernteausſichten. — Der veränderte 
Charakter der Cholera.] Es iſt hier nicht unbemerkt geblieben, 
daß der Kaiſer kurz vor feiner Abreiſe nach Deutſchland fein vorzüg⸗ 
llichſtes Augenmerk darauf richtete, Sardinien und Frankreich, welchen 
beiden Staaten auch die hieſigen Zeitungen allen möglichen Weihrauch 
ſtreuen, ſeine ganz beſonderen Sympathien zu erkennen zu geben, indem 
er mehrere der ausgezeichnetſten ſardiniſchen und franzoͤſiſchen Staats⸗ 
männer, Generale und Admirale, unter anderen den Premier-Miniſter 
Grafen Cavour, den General Lamarmora, und franzoͤſiſcherſeits den 
Admiral Hamelin, den Adjutanten des Kaiſers Napoleon und Diviſtons⸗ 
General Rolin, mit den höchſten ruſſiſchen Orden beſchenkte. An dem 
Zuſtandekommen einer innigen Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich 
zweifelt hier Niemand mehr. — Der neue Zolltarif wird von den 
hieſigen Zeitungen je nach ihrer Farbe verſchieden beurtheilt. Diejeni⸗ 
gen, welche die Fahne des Freihandels erhoben haben, jubeln bereits 
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* 
ges ihrer freihändleriſchen Grundſätze, während die Anhänger der Schuß: 
— zölle, die jeder Reform der kommerziellen Verhältniſſe abhold find, die 
F. Befürchtung ausſprechen, daß derſelbe der inländiſchen Induſtrie großen 
85 Nachtheil bringen werde. Sowohl die Hoffnungen der erſteren, als 


auch die Befürchtungen der letzteren ſind offenbar zu vorſchnell und 


Reichthum der Damentoiletten und die Fülle von Diamanten, 
1 Perlen und anderen Juwelen. Der Schmuck ſo macher Dame konnte 
2 wohl einen Werth von 10,000 Stück Dukaten haben. Manche Bo⸗ 
jarin trug mehrere Moſchieen (Landgüter) auf dem unſchönen Haupte, 
weshalb ſie unſer Freund mit Spargeln verglich, bei denen der Kopf 
das Beſte ſei. Wir hätten uns übrigens auch mit anderen Theilen 
begnügt, die mit Bracelets, Agraffen, Brochen, Medaillons und der⸗ 
gleichen behängt waren. Selbſt manche abgemagerte Hand wäre des 
Mitnehmens werth geweſen, ſchon wegen des koſtbaren Blumenhalters. 
Der Werth der Bojarin L... konnte auf eine halbe Million Piaſter 
geſchätzt werden, inbegriffen — das Goldgebiß. Die Fürſtin Tr. .. 9 
trug ein goldgeſticktes, mit echten, großen Perlen beſetztes Kleid. Die 
Großbojarin S. repräſentirte für ſich allein eine reiche Juwelen⸗ 
Niederlage, ſie ſtrotzte von Gold, Perlen und allen denkbaren Edel⸗ 
ſiſteinen. 
Auch die Herren waren mit Brillanten reich verſehen. Auf der 
Bruſt der meiſten Großbojaren ſtrahlten ihre Verdienſte um die Türkei 
5 in Geſtalt des Niſchan- und Medſchidjé6⸗Ordens in Brillanten. Mit 
der alten Bojarentracht waren nur drei Herren bekleidet. Sie nah⸗ 
men ſich weniger maleriſch, als fremdartig aus und waren darin durch⸗ 
aus nicht zu beneiden. Dieſe Tracht paßt wohl nicht in einen gedrängt 
vollen Salon, wo man vor Hitze kaum zu athmen vermag. Sie be: 
ſteht in Gala aus einer ſphäriſchen, wenigſtens 4 Schuh im Umfange 
meſſenden grauen Pelzmütze (kolpak, katschula mare oder Tomba- 
terra genannt). Unter dieſem Ungeheuer von einer Kopfbedeckung 
trägt der Bojar einen türkiſchen Feß, den er nur äußerſt ſelten ab: 
nimmt. Der übrige Körper iſt in einer mehr oder weniger großen 
Anzahl von ſeidenen oder tuchenen Schlafröcken eingehüllt, welche 
ſämmtlich von einem gürtelförmig gerollten, koſtbaren Kaſchemir⸗Shawl 
in der Lendengegend zuſammengehalten werden. Ueber dieſe Talare 
kommt ein weißer, in der Regel mit Zobelpelz verbrämter Kaftan 
(ebenfalls eine Art Schlafrock) von Atlas. Am Gürtel iſt ein Roſen⸗ 
kranz von Bernſteinkugeln befeſtigt. Die Füße ſtecken in ſchlotternden 
gelben Maroquinſtiefeln. Nehmen Sie dazu ein vorgeſchriebenes roth⸗ 
ſeidenes Hemd und ein Paar türkiſcher Pantalons von unberechenbarer 
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wirklichung der freihändleriſchen Grundſätze dennoch ſehr weit entfernt. 
— In der letzten Zeit gingen hier von allen Seiten Klagen über eine 
außerordentliche Dürre ein, die in manchen Gegenden bereits einen ſehr 
nachtheiligen Einfluß auf den Stand der Felder ausgeübt haben ſoll. 


Der in den erſten acht Tagen dieſes Monats gefallene reichliche Regen 
hat die Hoffnung der Landwirthe wieder belebt, aber die Gemüther 


deshalb wegen der Zukunft keineswegs beruhigt; denn während man 
vorher eine zu große Theuerung befürchtete, iſt man jetzt nicht minder 
darüber beſorgt, daß es zu wohlfeil werden möchte. Im Gubernium 
Wilna ſteht in Folge der Dürre und ſpäter eingetretener ſehr bedeu—⸗ 
tender Hagelſchläge eine völlige Mißernte in Ausſicht. — Die Cho⸗ 
lera, die hier ſchon ſeit länger als einem Jahre eiuheimiſch iſt, hat 
ſeit einiger Zeit wieder etwas zugenommen. 
ſigen Bevölkerung die Furcht vor derſelben völlig geſchwunden, einmal 
weil dieſe Krankheit durch ihre allmälige Akklimatiſirung ſehr viel von 
ihrer intenfiven Kraft eingebüßt hat, dann aber auch, weil ſich die Hei⸗ 
lung derſelben mittelſt der Elektrizität immer wirkſamer zeigt. Der 
Anſicht der hieſigen Aerzte zufolge iſt die Zeit der Herrſchaft der Cho⸗ 
lera für immer vorüber, nicht blos für Rußland, ſondern auf für das 
übrige Europa. a 

St. Petersburg, 14. Juli. Die Eiſenbahn von hier nach 
Peterhof hat am 7. Juli zum erſtenmal fungirt, indem ſie die Zög⸗ 
linge der hieſigen Kadetten Corps ins peterhof'ſche Lager beförderte. 
Noch im Laufe dieſes Monats wird dieſe Bahn auch für das Publikum 
eröffnet werden. — Die Manöver des abgetheilten Garde-Corps, Kom⸗ 
mandeur General-Adjutant Plautin, haben ihren Anfang genommen. 
Ein hierauf ſich beziehender Tagesbefehl dieſes Generals iſt ein in⸗ 
tereſſantes Aktenſtück, inſofern es die Offiziere zu ſelbſtändigem Handeln 
auffordert, ſelbſt wenn dieſes von der Ordre abweicht, und indem es 
mit dem verſtorbenen General Rüdiger erklärt, daß der Offizier keine 
Maſchine ſein ſolle, welche die Befehle ſeines Vorgeſetzten hin und her 
trägt oder in jedem Falle blind ausführt. Die Kommandeure ſollen 
ihre Offiziere, auch wenn ſie durch Abweichung von der Ordre geirrt 
haben, deswegen nicht tadeln, ſondern die Sache mit ihnen beſprechen 
und ſie aufklären u. ſ. w. Kurz der ganze Tagesbefehl athmet den 
neuen Geiſt, der zum Heile des Landes in alle Zweige der Verwaltung 
eingedrungen iſt und der von der geſammten gebildeten Maſſe der 
Nation freudig begrüßt und kultivirt wird. Es iſt eben das Beſtre⸗ 
ben, veraltete und leere Formen mit Geiſt, mit einem Gehalte auszu⸗ 


füllen, und immer noch iſt es der Großfürſt Konſtantin, der unter den] T 


Auſpizien ſeines kaiſerlichen Bruders an der Spitze des rationellen 
Fortſchritts ſteht. So kann ich Ihnen aus ſicherer Quelle mittheilen, 
daß der Großfürſt ein Project eingereicht hat, nach welchem zunächſt 
im Maͤrine⸗Miniſterium die Aemterbeſetzung nicht mehr von dem 
Beſitz eines gewiſſen Tſchin abhängen ſoll. Es iſt bis jetzt nämlich 
der Fall, daß Jemand, der zufällig keinen oder einen zu niedrigen 
Tſchin hat, eine Stelle, zu welcher er durch Kenntniſſe oder Fähigkeiten 
vollkommen paßte, dennoch nicht erhalten konnte, während ein Untaug⸗ 
licher, der vielleicht vom 16. Jahre an ſich bis zum Kollegien⸗ oder 
Staatsrath aufgedient hatte, ohne im Mindeſten ausgezeichnet zu ſein, 
einen Poſten, der in dieſem Range ſteht, bekleiden kann, ohne demſel⸗ 
ben gewachſen zu ſein. Wenn dieſe Unabhängigkeit der Stellenbeſetzung 
vom Tſchin durchgeht und ſich auf alle Reſſorts ausbreitet, ſo iſt ſehr 
viel gewonnen. Der leere Rangſtolz muß ſchwinden und die rechten 
Leute müſſen an den rechten Platz kommen. Uebrigens ging ſchon der 
Kaiſer Nikolaus mit einem ſolchen Plane um, allein die Ereigniſſe vou 


Jedoch iſt bei der hie- Sch 


a 


Seite überging, was zu großer Heiterkeit Veranlaſſung gab und mannig⸗ 
fach gedeutet wurde. Später 1 - kamen ernſtere Öegenftände zur 
handlung. Vor Allem Fragen und Klagen vom Admiral Duncombe, daß 
man keine genügenden Transportmittel nach Indien habe und daß man 2 
land von Truppen entblöße. — Der Aomiralitätslord Sir Charles Wood ftellt 
beide Vorwürfe in Abrede. Linienſchiſſe ließen ſich nicht zum Transport ver⸗ 
wenden, weil ihre Bemannung nicht vollzählig ſei; an anderen Transportmit⸗ 
teln fehle es nicht und die en thäten ihre Schuldi I 
[Merkwürdige W der Judenfrage.] Lord je 
beantragte heute Abend die erſte Leſung einer Bill, derzufolge ein 1838 erlaſſe⸗ 
nes Schwurgeſetz von den Gerichtshöfen (auf welche ſich ſeine Wirkſamkeit bis⸗ 
her beſchränkte) auf alle anderen Gelegenheiten ausgedehnt werden ſoll, in wel⸗ 
chem ein Engländer eidliche Verſicherungen abzugeben Dieſes Geſetz 2 
die Schwurformel völlig ins Belieben des Schwörenden und beſtraft ihren Miß⸗ 
brauch in jedem Falle als Meineid, unabhängig von dem Wortlaut, durch wel⸗ 
chen die eidliche Verſicherung erfolgte. Verwirft das Oberhaus auch dieſe Bill, 
ſo will man zu einem früheren, ganz eigenthümlichen Plane zurückkehren. Man 
behauptet in erſter Linie, es ſtehe verſaſſungs mäßig dem Unterhauſe allein 
die Verfügung über die Formen zu, unter welchen es feine gewählten Mitglie⸗ 
der als wirklich zugelaſſene anerkennen wolle. Man belegt dieſe Anführung mit 
einem Beiſpiele. Die Quäker find aus religiöfen Ueberzeugungen an jedem 
wure verhindert, welcher den Namen Gottes einſchließt, und wurden demzu⸗ 
rolge as Zeit durch einfache Reſolution des Unterhauſes vom Eintrittseide 
entbunden. 5 
[Indien. — Perſiſche eee Auf eine Anfrage Disraelis 
wird die nächſte Debatte über die indiſchen Angelegenheiten auf Montag über 
8 Tage angeſetzt. Die Regierung hofft bis dorthin weitere Nachrichten zu er⸗ 
halten. — Nach einer längeren Unterhaltung über die indiſchen Bahnen, kom⸗ 
men die Voranſchläge für den perſiſchen Krieg an die Reihe. : Schatz⸗ 
kanzler giebt dieſelben auf 1,800,000 . an, wovon die Hälfte der indiſchen 
Kompagnie zur Laſt falle. Es ſei nun ſeine Abſicht Miche für dieſes Jahr 
vom Haufe 500,000 . zu erlangen, doch habe die indiſche Regierung den 
Wunſch ausgeſprochen, daß man ihr gleich den ganzen Betrag (900,000 — 
flüffig machen möge. Er werde daher an einem anderen Tage beantragen, da 
das Haus in dieſer Seſſion auch die übrigen 400,000 . votire. agegen 
beantrage er die Koſten für China auf 400,000 F. zu reduciren, da Truppen, 
die nach dort beſtimmt waren, in Indien zur Verwendung kommen jollen, und 
die dergeſtalt erſparten 100,000 . möge man zu einer außerordentlichen Ver: 
ſtärkung der Marine bewilligen. Welche Einflüſſe die Ereigniſſe in Indien ſpä⸗ 
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Mr. Gladſtone proteſtirt gegen den neuen Brauch, die Gelder für Kriege 


Das Haus hat mit zweiſtündiger Unterbrechung von 12 Uhr 
Morgens geſeſſen! 1 
Frankreich. 


und erblicken in dem neuen Zolltarif den Vorboten des völligen Sie- A 
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1847 und 1848 drängten ſowohl dieſe Reform, als auch eine auf die 


Verhältniſſe der Bauern Bezug habende natürlich in den Hintergrund.. Paris, 18. Juli. Ein pariſer Korreſpondent des „Nord“ mel: 
(K. H. Z.) 


det, daß die am letzten Dinſtag zwiſchen Walewski, Cowley und 
; \ Mi d daß Walewski 
Großbritannien. Hübner ſtattgehabte Konferenz Italien betroffen un 
London, 18. Juli Hengste Sklavenhandel) Das Obere Vollmacht gehabt habe, Lord Cowle begreifih zu machen, Kugland 
haus hat in feiner geſtrigen Sitzung eine von Lord Vrangh allein könne allen Mächten die nützlichſte Mitwirkung bieten, wenn es 
Grey geſtellte ee angenommen, des Inhalts, „daß die in Frankreichs den revolutionären Propagandiſten nicht ſo leicht wie bisher Päſſe lie⸗ 
weft en Inſeln ſeit eg 5 erlaubte Einführung ſogenannter i { 
ger eine Beförderung des Sklavenhandels wäre und daß Ihre Majeſtät in 
einer Adreſſe gebeten werde, Ihren Einfluß zur Abwendung dieſes Uebels gel⸗ 
tend zu machen. — (Die Sache iſt nur dem Namen nach etwas Anderes, als 
eine Wiederbelebung des en abgeſchafften Sklavenhandels. Wer 
Neger in Afrika kauft, wird es ihnen in Weſtindien nicht freiſtellen, ob fie ar⸗ 
beiten wollen oder nicht. Wer die Kinder derjenigen ernährt, welche er als 
feine gekauften Arbeitsleute feſthält, wird es ihnen nicht freiſtellen, für einen 
nderen zu arbeiten, wenn ſie einmal erwachſen find. Bei dieſen Grundbedin⸗ 
jungen der Unfreiheit würde ſich Negern & enüber, — beſchränkt, wild und dieſe länger als die gewöhnlichen Transportdampfer zur Fahrt nach Indien 
ndiſch, wie dieſe Race iſt, — die völlige Sklaverei ganz von ſelber machen.) brauchen ſollten. 3 3 £ 
[Eine minifterielle Ratte. — Indiſche Transportmittel] Das ) Man erwartet nämlich, daß der Herrſcher Chinas dieſesmal etwas thun 
ntereſſanteſte während der geſtrigen Singen des Unterhauſes war die werde, wozu er ſich noch nicht herbeigelaſſen hat, d. h. ſeine Minifter mit 
ührigkeit einer Ratte, die aus einer der Oppoſitionsbänke hervorſchlüpfte und einer europäiſchen Macht verhandeln laſſen wird. Bisher hatten die Eng⸗ 
vor den Augen des Sprechers quer durch den länder nur mit Provinzial⸗Gouverneuren zu thun. 


*) Bei den Verhandlungen, welche engliſche Blätter über dieſen enſtand 
g geführt haben, ſtellten ſich nicht mch Aufklärungen 4 bas Wege 
niß von Dampfern zu Segelſchiffen heraus. Lange Fahrten wie nach In⸗ 
dien, geſchehen auf guten Segelſchiffen ſchneller als auf mittelmäßigen Dam⸗ 
pfern; letztere können die Zeit nicht wieder einbringen, welche ſie mit dem 
häufigen Kohleneinnehmen verlieren. Eine auſtraliſche Firma in Liverpool 
hat ſich anheiſchig gemacht, der Regierung 2 Schnellſegler zum Truppen⸗ 
transport zu ſtellen und 500 Pfd. St. Strafe für jeden Tag zu zahlen, den 


aal zur miniſteriellen 


Weite, die man aber nicht ſehen darf, und Sie haben die Adjuſtirung] Papier⸗Cigarren von ordinärer Gattung, aber weder Tſchibuks noch 
eines alterthümlichen Boſaren, deſſen Stolz und Rang in dem ſorg⸗ Nargilehs. Es ſcheint, daß mit den langen Talaren und Bärten auch 
fältig gepflegten langen Barte beſteht. In dem Gedränge von Mili: die langen Pfeifenröhre mit den koſtbaren Mundſtücken verſchwunden find. 
tärs und von nach dem neueſten Modenſournal gekleideten Civiliſten Das Spielzimmer war ſtark beſucht. Man beſchäftigte ſich hier 
mit ihrer zierlichen und mehr ökonomiſchen Tracht, erſchienen dieſe drei ſelbſtverſtändlich mit Hazardſpielen. Nur an wenigen Tiſchen befanden 
Herren mit ihrer nach allen Dimenfionen verſchwenderiſchen Kleidung | ſich Whiſtpartien. Mehrere der vornehmſten wallachiſchen Celebritäten 
ganz eigenthümlich. Das Militär war durch k. k. öͤſterreichiſche Dffi-| betheiligten ſich ſehr lebhaft am „Stoß“, und bedeutende Summen fol- 
ziere aller Grade vom höchſtkommandirenden Feldmarſchall⸗Lieutenant len an jenem Abende verloren worden fein; jedenfalls auf Puff, denn 
abwärts vertreten. Von der wallachiſchen Miliz erſchienen die meiſten im Spielzimmer eirkulirten, nach einer approximativen Annahme, nur 
dienſtfreien Offiziere der bukareſter Garniſon, minder zahlreich waren etwa 2000 Stück Dukaten in Barem. Die Bedienten mit den im⸗ 
die Türken. Auch an ruſſiſchen Militärperſonen fehlte es nicht. Der] menſen Goldſäcken, welche hinter den Spielern ſtehen ſollten, waren für 
Kaimakam ſah an dieſem Abende niedergeſchlagen aus, redete aber alle| uns wenigſtens — unſichtbar. 
Diejenigen, welche ihm eine Verbeugung machten, mit gewohnter Ge⸗ Gegen zwei Uhr wurde allen aufregenden Zerſtreuungen Einhalt 
müthlichkeit freundlich an. gethan. Es trat die Raſtſtunde ein und das Souper begann. In 

Getanzt wurde viel und gut, im Salon ſowohl wie in den Neben: einem Nu drängte ſich Alles mit Ungeſtüm nach dem niedrigen und 
zimmern. Hier traf man auch viele kleine Gruppen, die ſich mit ſüd⸗ verhältnißmäßig kleinen Salon, allwo für 400 Perſonen ſervirt wor⸗ 
licher Lebhaftigkeit unterhielten. Die Erfriſchungen wurden den dienen⸗ [den war. Da aber mehr als 900 Perſonen zur Tafel kamen, fo war 
den Geiſtern mit Sturm abgenommen und mit Heißhunger verſchlun⸗ das Gedränge unerträglich. Etwa die Hälfte der Damen und nur 
gen. Aus dem Buffet waren bei unferer Ankunft ſämmtliche Bonbons wenige der männlichen Notabiltäten konnten an den Tiſchen zum Sitzen 
und die meiſten Konfekte bereits verſchwunden. Wir bemühten uns] Platz finden; die meiſten fanden, vielen wurde weder Eßbeſteck noch 
fruchtlos, eines Zuckerbäckers habhaft zu werden. Als wir endlich ſo] Trinkgeſchirr, geſchweige erſt Gaumenbefriedigung zu Theil. Die Tafel 
glücklich waren, einen ſolchen beim Kragen zu faſſen und ein Glas] war mit ſchmackhaften Delikateſſen, kaltem Wildpret, ausgezeichneten 
Limonade zu erwiſchen, ſauſte gerade ein ſchottiſches Paar vorüber] Fiſchen, ſeltenen Früchten und guten Weinen reich beſetzt. 
und ſchlug uns den Labetrunk aus der Hand. Unſer Geſicht muß in Es herrſchte im Allgemeinen viel Freiheit, und eine rauſchende 
dieſem Augenblicke ſehr erbarmenswerth ausgeſehen haben. Denn in Heiterkeit belebte alle Gäſte. Oeffentlich wurden zwar keine Toaſte 
der That erhob ſich eine ſitzengebliebene uns völlig unbekannte Dame ausgebracht, aber in engeren Kreiſen erſcholl ſehr oft das lärmende 
und überreichte uns einige Bonbons. Schade, daß wir uns dieſe mit⸗[Hurrah. Beſonders liberal waren die Schönen im Zutrinken, und 
leidige Seele nicht genau beſehen konnten. Wir fanden zwiſchen den ihre zweideutigen „brindisi“ erinnerten unſeren Freund an die geiſt⸗ 
uns huldvoll verehrten Bonbons folgende Devife: reichen Zirkel der pariſer Demi-monde! 

Pour un amant qui n'est pas sot, Als ſich der Fürſt von der Tafel entfernte, da brach ſofort der 
Un coup d’oeil est un grand mot! größte Theil der Gäſte auf und rannte nach den oberen Tanzlokalitä⸗ 

Leider waren wir „sot“ genug, dieſen Augenwink nicht im rechten [ten. Noch hatten die Damen den Speiſeſaal nicht verlaſſen, als ſich 
Moment aufzufangen! derſelbe mit Bedienten, Lakaien und Soldaten anfüllte, welche allen 

Die Rauch-, Spiel⸗ und Speiſezimmer befanden ſich in den eben: Ueberreſten den erbittertſten Vernichtungskrieg erklärten. Nichts wurde 
erdigen Appartements. Man erhielt in dem erſteren nur Blatt: und! verſchont, ſelbſt die Blumenvaſen wurden ihres Schmuckes beraubt, die 


’ 


fere, die dieſen Unſtraſbarkeit zuſichern; denn in dieſer Leichtigkeit, ſich 
mit engliſchen Päſſen zu berſehen, als ſei man fortwährend Englands 
Agent, beſtehe das Geheimniß aller Mazzini'ſchen Unternehmungen. 
Ueberhaupt beſchäftigt ſich die Diplomatie ſehr viel mit den italieniſchen 
Ereigniſſen. Das „Siecle“ ſagt darüber, daß die europäiſchen Mächte 
F alien gegenüber eine ganz andere Politik verfolgen müßten und beſſer 
bäten, wenn fie wieder auf die italienische Frage zurückkämen. Alle 

elt erkennt an, daß die Lage der Dinge in Italien den allgemeinen 

eden bedroht, daß der Vulkan jeden Augenblick losbrechen kann, 
5 doch ſieht man ruhig zu, wie Italien ſich aufzehrt, bis es ganz 

uropa in Brand ſteckt. Das ift weder logiſch noch klug. Auf dem 
pariſer Kongreſſe hatte man ſchon ganz gut angefangen und auch aner⸗ 


kannt, daß man dem Ungewitter nur durch Reformen zuvor kommen 


könne; man hatte dieſe vom Papſte verlangt, vom Könige von Neapel 
und beinahe auch von Defterreih. Das war ein glücklicher Anfang, 
1 man hätte fortfahren ſollen; beſonders mußte man Neapel drängen, 9 
ſormen vorzunehmen. Allein man ſtand plötzlich ſtill und ging nich 
weiter vor. Der Name Italien war zuerſt in aller Munde. Die 
Preſſe, die Diplomatie, alles beſprach die italieniſche Frage. Dann 
wurde plötzlich alles wieder ſtill und die eingeflößten Hoffnungen mußten 
wieder aufgegeben werden. Wie kann man fi alſo noch darüber 
wundern, daß Italien eine Beute für den erſten beſten Eindringlich zu 
fein ſcheint und daß die tollſten Unternehmungen hier ausgeheckt wer⸗ 
den. In den italieniſchen Annalen der Vergangenheit zählt man mehr 
als zehn Tauſend ſolcher mißlungenen Bewegungen, ſolcher Unterneh: 
mungen ohne Zweck, ſolcher unnützen Angriffe, ſolcher gefährlichen 
Thorheiten. Seit Jahrhunderten iſt dies das ewige Treiben Italiens. 
Wollt Ihr“, jo ſchließt das „Siecle“ feinen Artikel, „dieſer traurigen 
Geſchichte großer und kleiner Komplotte, welche nur dazu dienen, das 
7 noch ſchwerer zu machen, ein Ziel fegen, jo kümmert Euch nicht 
8 ** um die Demagogen dieſer oder jener Emigration, ſondern ſetzt 
as Werk des pariſer Kongreſſes fort; macht aus der italieniſchen 
Frage eine europäiſche, leihet Italien einen moraliſchen Beiſtand.“ 


Amerika. 

New⸗Nork, 8. Juli. 
March todt in feinem Bette gefunden. 
ein leichtes Unwohlſein geklagt. — Der 
55 Waſpington geschrieben, Lord Napier habe dem Staatssekretär 

aß gegenüber in Abrede geſtellt, daß die Inſel in der Panama⸗Bai 
an England abgetreten worden ſei, desgleichen daß die Chincha⸗Inſeln 
Fe britiſchen Unterthanen erworben, oder unter britifchen und franzö⸗ 
gen Schutz geſtellt worden ſeien; er ſtellte ferner in Abrede, daß es 

ngland darum zu thun fei, auf oder bei dem Continente Amerika's 
Gebietserwerbungen zu erſtreben, erklärte jedoch, daß die britische Re⸗ 
gierung keinem Staate geſtatten werde, allgemeine, der ganzen Welt 
gehörige, politiſche oder kommerzielle Vorrechte zu monopoliſtren. — 
Die Schiffahrt zwiſchen dem Erie⸗See und dem großen Kanal an den 
Niagara: Fällen war eröffnet worden. (S. d. telegraph. Nachrichten in 
Nr. 333 d. 3.) — In New⸗Nork waren bei einigen Straßen⸗Aufläufen 


Er hatte Tags zuvor über 
„New York: Tribume“ wurde 
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aber 
Re⸗ 2 2 * * 

cht Allgemeinen ſei, von manchen ausländiſchen Gewächſen Exemplare zu | nur meiſtens Bekanntes. Die Fahrt war ziemlich ſtürmiſch, und hatten die 
beiſpielsweiſe fehle dem hieſigen botaniſchen Garten noch eine | Baflagiere viel zu leiden an der Seekrankheit. Seinen nachfolgenden Landsleu⸗ 


gen und beſitzen. Es gehören in dieſe Kategorie: die baumartigen f ton, ei 1 Germain de. Der Bert wan bei 0 RER: 2 
it, 


Farrn, die piſangartigen Gewächſe, Bromazelien, ſchwarzer und weißer 
Pfeffer, die Papyrusſtaude, das Zuckerrohr, Bambus, die Palmen⸗ und 
Drachenblut⸗Bäume, der Affenbrot⸗Baum, deſſen Früchte genoſſen wer⸗ 
den und dem innern Afrika charakteriſtiſch, die gelbe und weiße Baum⸗ 
wolle, der chineſiſche Theebaum, der Ebenholzbaum, Mutterpflanze des 
gewöhnlichen ſchw. Ebenholzes, Gummi⸗Gutti⸗ und der Mahagonibaum, 
eine Hauptzierde des Inſtituts. 

Hieran reihete ſich eine ſehr intereſſante Demonſtration über die 
vorzüglichſten Waſſer⸗ und Schlingpflanzen, 
Regia, die Amherstia nobilis und die Raphlesia Arnoldi als die 
ſchoͤnſten und größten zu bezeichnen ſind. Letztere trägt eine Blüthe 
von 9 Fuß im Umfang, die aber ſchon nach 24 Stunden in Fäulniß 
übergeht. Auch der Cykadeen und Orchideen, wovon der botani⸗ 
ſche Garten einige der ſeltenſten Arten kultivirt, wurde als der belieb⸗ 
teſten Pflanzen kurz gedacht, und dabei bemerkt, wie ſchwierig es im 


ewinnen, 
Mutterpflanze der ſo vielfach bekannten und benützten Senesblätter. 

Nachdem die Verſammlung wieder ins Freie gelangt war, wurden 
zunächſt die Baumpartien, einige der wichtigſten Anpflanzungen fremd⸗ 
artiger Sträucher und Erdgewäͤchſe beſichtigt. Hier find die Nadel⸗ 
hölzer, welche in den gemäßigten Zonen beſſer als unter den tropi- 
ſchen Himmelsſtrichen gedeihen, wo fie auf die Gebirge emporſteigen 
und ſich mit den Palmen vermiſchen, in allen ihren Nüancirungen her 
vorzuheben. 

Von den harzreichen Nadelbäumen auf Neuſeeland iſt zu erwähnen, 
daß dieſelben durch die ſpitzen Winkel ihrer Aeſte und Zweige nur 
wenig. Schatten geben und das Gedeihen von Nahrungspflanzen gar 


nicht fördern. Demnächſt folgten die Dioskoreen, welche hier mög: | Herr Tiſchler N., welcher in dieſen Tagen aus Amerika zurückgekommen, einige 


lichſt vollſtändig vertreten ſind und jahrelang ſelbſt auf ungünſtigem 
Boden ausdauern, daher auch bei uns mit der Zeit einheimiſch werden 
dürften. Neben der Aufſtellung von tropiſchen Pflanzen im Freien, den 
eigentümlichen Tamarisken, dem Oel- und Kamphorbaum, an dem 


niſch wichtigen Pflanzen, und von da zu der von Längen⸗ und Quer⸗ 
durchſchnitten der verſchiedenſten Holzarten zur Beurtheilung des Alters 
durch die angeſetzten Jahresringe und ſonſtiger Eigenſchaften. 


worunter die Viktoria] welche eben ſegelfertig in An 
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gen und 
derſelben 


überzeugt, wie außerordentlich zweckmäßig die 
. f er e 
iſt die größte Sorge für Reinlichkeit und Ordnun 


innere Einri 
r Ariel z. B. iſt eine kleine Welt für ſich zu nennen. oh 


? i zu erkennen. Das Schiff 
at ſeine Apotheke, ſeine Waſchanſtalten, feine Eiskeller u. ſ. w. Die Zahl der 
aſſagiere, die das Fahrzeug faſſen kann, mag ſich über 400 belaufen; au 
dem beträgt die Bemannung deſſelben über 100 Kopfe, die, wie verſichert 
wurde, ein a9 0 humanes Benehmen, den Paſſagieren gegenüber, beobachtet. 
Der Vorſizende childerte dann noch feine Reife nach Curhafen und von dort 
nach Hamburg. Auch in Hamburg nahm er Notiz von der Art und Weiſe 
der Yuäwanbeuer-Beförberung, bejtieg auch hier einige Schiffe, z. B. die Donau, 

eben ſegelf er lag, um nach Newyork abzugeben. Die Einrich⸗ 
tung dieſes Schiſſes und alle Anſtalten zur Verflegung der Paſſagſere, ließen 
auch hier nichts zu wünſchen übrig. Am Schluſſe ſeines Referats machte der 
Berichterſtatter noch darauf aufmerkſam, daß Auswanderer, die über Bremen 
gehen, in Schömbergs Auswanderungshauſe, Grünenſtraße 98 ein gutes Quar⸗ 
tier, billige Verpflegung und in Herrn e einen freundlichen und ge⸗ 
fälligen Wirth finden. — 2. Originalbrief von J. S. aus Hanooch⸗County 
Ohio). Der Schreiber ſchildert ſeine im April d. J. gemachte Reiſe von Ham⸗ 
urg nach Newyork auf dem Schiffe Humboldt, Kapitän Paulſen, und erzählt 


ten räth der Verf. an, lieber ſtatt des Zwiſchendecks die 2. Kajüte zu wählen. 
— 3. Mittheilungen verſchiedenen Wes In dem 2. Dnartalah 

deutſchen Geſellſchaft zu Baltimore heißt es unter anderm: „Vorzugsweiſe wa⸗ 
ren und ſind Tiſchler ſehr in Nachfrage, und außerdem bleiben gute Dienſt⸗ 
mädchen nach wie vor geſucht. Die Poſſagierpreſe von hier a dem Weiten 
ſind jo ziemlich dieſelben geblieben, und nur in vereinzelten Fällen iſt eine fer⸗ 
nere Ermäßigung derſelben eingetreten. — Aus New Nraunfe 3: Das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Amerikanern und Deutſchen iſt hier ein ſehr freundliches; der Ame⸗ 
rikaner hat hier deutſch zu lernen. Von dem Uebel der meiſten Städte Ameri⸗ 
kas „Tagedieben“ (Loafers) iſt Braunfels ganz befreit, kein einziger ift hier zu 
84 Jedermann hat ſeine De anon und dieſe Auswürfe der Menſch⸗ 
eit kennt man hier nicht. — Die Canada⸗Route für Emigranten, die nach den 
weſtlichen Staaten gehen wollen, hat ſich jetzt nach längerer Erfahrung vollſtän⸗ 
dig bewährt. — Vor dem Schluſſe der Sitzung machte noch der anweſende Gaſt, 


lehrreiche Mittheilungen über ſeine jährigen, dortigen Erlebniſſe und eingeſam⸗ 
melten Erfahrungen, wofür ihm ſeitens der Verſammlung gedankt wurde. 
Schluß der Sitzung 9½ Uhr. u. 


= Münſterberg, 21. Juli. Der Landrath hieſigen Kreiſes, 


eine Laube bildenden baumartigen amerikaniſchen Weinſtock ging es Herr Schwenzner, hat einen fünfwöchentlichen Reiſe⸗Urlaub angetreten; 
Am sten hatte man den 71jährigen vorüber zu der umfangreichen Sammlung von offizinellen und kech⸗ſeine Stellvertretung in den Geſchäften des Landraths⸗Amtes iſt von 


dem Kreis-Deputirten Herrn Reiniſch übernommen. 
= Meurode, 21. Juli. Der hieſige Landrath, Graf v. Pfeil, 


Dort befindet ſich der von jungen Farrn eingefaßte uralte Stamm hat einen mehrwoͤchentlichen Urlaub nach Steyermark angetreten; ſeine 


aus dem Steinkohlenlager zu L 
der vor einigen 

Alter von dem Redner auf 1200 Jahre geſchätzt wird. Hierauf be⸗ 
wegte ſich die Geſellſchaft durch den kleinen Nadelwald, längs der 


aafan und ein Theil aus dem Innern Stellvertretung in der Verwaltung des Landraths-Amtes iſt von dem 
inigen Tagen zuſammengeſtürzten pleiſchwitzer Eiche, deren | Kreis-Deputirten Grafen v. Pilati auf Schlegel übernommen worden. 


O Kofel, 19. Juli. 


Steppenflora, worunter der Straußfarrn beſonders hervorſticht, zu der [liche Schützengilde hat eingedenk der Tage, an welchen vor 50 


künſtlichen Darſtellung der Steinkohlenformation in dem Quer: 
durchſchnitt unſeres Gebirges, wie es auf Grund der vom Vortragen⸗ 
den durch jahrelanges Studium erforſchten Bildungen in der Natur, 
unter dankenswerthem Beiſtande der königl. Bergbehörde von Schleſien 
und zahlreicher Privaten, ausgeführt wurde. Rings von verſteinerten 


Jahren der Feind die Belagerung der Stadt aufgegeben und deren 
Gebiet verlaſſen mußte, und in dankbarer Anerkennung aller derer, die 
in jenen trüben und ſchweren Tagen wacker ausgehalten und ſo die 
Feſtung rein bewahrt haben, im Verein mit der Bürgerſchaft ein Ge⸗ 
denkfeſt beſchloſſen. Das Plenum des Magiſtrats und der Stadtver- 


(Veranlaſſung nicht angegeben) acht Menſchen ums Leben gekommen. Bäumen, Pflanzenabdrücken und einer zwiſchen den Steinmaſſen gezo⸗ ordneten war gern hiermit einverſtanden, und aus der Kämmereikaſſe 


— Mr. Reid, der Bevollmächtigte für China, hat ſich an Bord der 
Fregatte „Winneſota“ auf die Reiſe begeben. Er ſoll von Lord Elgin 
eingeladen worden ſein, bei ihm im Gouvernements⸗Gebäude in Hong⸗ 
kong zu wohnen. — Aus Havannah ſchreibt man vom 3., daß ſich 
die angekommenen Truppen auf die ganze Inſel vertheilt haben. — 
Der geſchäftstreibende Theil der Stadt Port au Prince war faſt gänz⸗ 
lich durch eine Feuersbrunſt zerftört worden. 


Provinzial-Zeitung. 


„ Breslau, 21. Juli. Die Beilage der Nr. 333 der „Schlee B dur Bo 


ſiſchen Zeitung“ iſt heute Morgen konfiszirt worden. 


genen Alpenflora umgeben, gewährt das 
eſſanteren Anblick, da der Platz für dieſe Anlagen ſehr gut gewählt 
erſcheint und die Perſpektive durch den im Vordergrunde ſich ausbrei⸗ 
tenden Waſſerſpiegel einen wahrhaft romantiſchen Anſtrich erhält. 


Die Demonſtration wurde nach 8 Uhr geſchloſſen, worauf Her 
Bürgermeiſter Bartſch dem Redner im Namen des Gewerbe⸗Vereins 
den herzlichſten Dank ausdrückte. 5 f 


oo en Sitzung am 15. 
d. M. Abends 8 Uhr im Lokale des Tempelgartens. Vorſitzender: Rektor a. D. 
as Protokoll aus der letzten Sitzung wird vorgeleſen. Tagesordnung: 


knüpft daran mancherlei Winke und Verhaltungsregeln für Auswanderer. — 
Extrazuge von Leipzig nach Bremen für Auswanderer werden nicht mehr a 
elafjen, wohl aber wird dem Auswanderer, welcher mit dem Abendzuge von 


Ganze einen um fo inter: wurde bereitwilligſt eine Summe zur Beſtreitung der Koſten angewie⸗ 


ſen. Durch öffentliche Blätter und Umlaufſchreiben waren die Einla⸗ 
dungen zur Theilnabme erfolgt, und an den General der Infanterie, 
Flügel⸗Adjutant Seiner Majeſtät des Königs, Chef des reitenden Feld⸗ 


5 jägercorps, v. Neumann, Sohn des heldenmüthigen Vertheidigers 


von Koſel, ſo wie an Generallieutenant v. Lipinski, früheren Kom⸗ 
mandanten, waren beſondere Einladungen gerichtet worden. Beide 
Excellenzen haben in ihren Antwortſchreiben ihre Nichttheilnahme an 
dem Feſte brieflich entſchuldigt. Wohl waren mancherlei Gegeneinwen⸗ 
dungen gegen die Gedenkfeier erhoben und mancherlei Schwierigkeiten 


und Mühen den Unternehmern bereitet worden, doch der patriotiſche 
rſitzende berichtet über feine Reiſe nach Bremen, Hamburg ꝛc., und | Sinn und die Gewißheit, daß das beſchloſſene Feſt ein eben fo würdi⸗ 


ges, wie gerechtfertigtes ſei, hatte endlich alle Hinderniſſe beſeitigt. — 
Freitag den 17. nahm die Feſtfeier ihren Anfang mit einem feierlichen 


8 Breslau, 21. Juli. [Im botaniſchen Garten] hielt ge⸗ Lelp ig nach Magdeburg und weiter fährt, eine Ermäßigung von ein Drittel Gottesdienſt in der Pfarrkirche, woſelbſt der emerit. Schuleninſpektor, 
Abend der Direktor deſſelben, Hr. Geh. Medizinalrath Profeſſor] des Fahrpreiſes bei 100 Pfund Freigepäck gewährt, wenn er ſich durch V 


Dr. Göppert, den Mitgliedern des Gewerbevereins abermals einen 
mehrſtündigen Vortrag über die hervorragendſten Pflanzengruppen und 
einzelnen Gewächſe, welche das reichhaltige Inſtitut in ſeinen mannig⸗ 
faltigen Anlagen jetzt aufzuweiſen hat. 


Gartens eröffnete der Redner ſeine Erläuterungen mit der Gruppe der] Bremen a 


Coniferen, als deren bedeutendſte Repräſentantin die Wellingtonia 
gigantea (von den Amerikanern Washingtonia und früher Sequoia 
genannt) hervortritt; ferner zeigte er u. A. die 20 

Aloe, die vor einigen 
er Eckersdorf geblüht hatte, und wandte ſich dann zu den 
Warmhäuſern. In dieſen begegnete man nun den verſchiedenen, zum 
Theil abenteuerlichen Geſtaltungen der tropif chen Flora, e ei 
wotz der ſorgſamſten Zucht, meiſt nur pygmäenartige Exemplare erlan⸗ 


8 ie leert und das Reiz 

Flaſchen und Gläſer bis auf den letzten Tropfen ge 
nigen der Teller und Schüſſeln dem Küchenperſonale erſpart. f 
In den oberen Sälen aber wurde bis in den ſpäten Morgen ge⸗ 
tanzt. Und der große Volksheld Michael 


Nachkommen herab. i 
Mit Verluſt von Handſchuhen und einer Cigarrentaſche und ohne 
ſoupirt zu haben verließen wir den fuͤrſtlich e 800 pe 
7 | . Oſt. 


Juli. [Theater.] Geſtern trat Hr. Wachtel 
e rt a an in der Partie des Stadel auf 
welche ihm hinlängliche Gelegenheit gab, die Schönheit ſeiner Stimme 
und die Anmuth ſeines Vortrages, welche er nur bisweilen durch ein 
unnsthiges Forciren beeinträchtigt, geltend zu machen. Namentlich die 
Hymne in letzten Akt trug er außerordentlich ſchön vor, obwohl das 
Orcheſter ihn in der einen Stelle vollkommen im Stiche ließ. 
Fräulein Hallenſtein zeigte als Leonore eine beachtenswerthe 
. die Chöre, welche in einem Adden Zuſtande 
ſich befanden, waren Ballet⸗Divertiſſements eingeſchoben, an denen das 


0 it alleu zeigte. a 
Publikum mit Recht großes Gef Herrn Ambrogio mit den 


Sowohl das ſchöne Pas de trois des g 
Damen regen e 2 e wie der ae ee 
Wachter wurden lebhaft applaudirt; während die 
werthe Kunſtfertigkeit des Fräul. Ban 
ſchönſtem Verein zeigte, allgemein entzückte. et 
Unſer wiener Enſemble⸗Gaſtſpiel büßt in 00 Pille 1 
kung des Fräul. Goßmann ein; indeß wird das 
noch einiger Vorſtellungen zu erwarten haben. 9 
Jedenfalls hoffen wir, daß die Direktion in ! 
des Publitums das Möglichſte thun wird, um Herrn 
wegen, daß er in ein paar ſeiner bedeutenderen 
im „Alten Magiſter.“ Wir können un 


Links vom Haupteingange des der berlin⸗hamburger Bahn die oben erwähnte Ermäßigung glei f 
een 05 fu ee e ſich der Auswanderer etwa ! bis 2 Tage ſelbſt zu | platze aus nach dem Ringe, 


Viteas blickte von dem ſich daß 
bäumenden Roſſe auf ſeine im Thronſaale ſauſenden und brauſenden Abends 9 Uhr daſelbſt am Schlagfuſſe geſorben = 


rem wie im Interefje] theilt. 
Laroche zu be⸗ der Vergnüglinge nach Poted 
Partien auftritt, z. B. haben 
3 nicht darein ergeben, Diefen! pfen 


orzei⸗ 
ung eines Auslandspaſſes oder Auswanderer⸗Conſenſes legitimiren kann. Ser 
ſche iſche Auswanderer kann demnach ohne Nachtquartier von Breslau bis Bre⸗ 
men gelangen, wenn er nämlich von hier mit dem des Morgens abgehenden 
Zuge nach Leipzig fährt. Wer Hamburg als Einſchiffungshafen wählt, genießt 


Pfarrer Weckert, eine erhebende, 
trefflich beleuchtende Predigt hielt. 
im Verein mit den Abgeordneten der Gilden von Gleiwitz, Myslowitz, 
Beuthen, Oppeln, Krappitz, Ober⸗Glogau, Ujeſt, Ratibor und Leob⸗ 


den Gegenſtand der Feier allſeitig 


falls. In ſchütz — dieſe letzteren hatten ihre Muſikkapelle mit — vom Sammel- 
wo Vorbeimarſch und Paradeabnahme ſei⸗ 


verpflegen, ſodann wird er auf — 25 des betreffenden Schiffs Expedienten, die tens der zahlreich verſammelten Civilbehörden und Gäſſe ftattfand, der 


Weſer hinunter, per Schlepp⸗Dampfer nach Bremerhafen gebracht, wo die gro⸗ 
— Seſchiſſe 3 Empfange bereit liegen. Verzögert ſich die Abfahrt 


hohen Ueberreſte durch unvorhergeſehene Umſtände, jo wird der Auswanderer wiederum auf Ahe⸗ S N artig 3 \ | 
Jahren auf dem Gute des Grafen] ders Koften in dem dortigen Auswanderungshauſe beherbergt und verpflegt. die fremden Gilden mit einem herzlichen „Willkommen!“ begrüßt und 


durch einen Kanonenſchlag das Beginnen des Feſtſchießens angekündigt. 


Dieſes Auswanderungshaus iſt ein höchſt ſtattliches Gebäude, die innere Ein⸗ 
richtung 1 Die bremer Kaufmannſchaft hat es im Jahre 1849 
gebaut. Die Küche ift mit einem Dampf⸗Apparat verſehen, wodurch 3500 Por⸗ 


tionen Eſſen auf einmal zugerichtet werden können. In Bremerhafen lagen 


Zug ſodann nach dem mit Fahnen, Kränzen u. ſ. w. geſchmückten 
Schießhauſe war großartig. Durch den Kreislandrath Himml wurden 


Die erſten drei Schüſſe machte der Kommiſſarius der Gilde, Bürger: 
meiſter Foitzik, für Se. Majeſtät den König, und die drei nächſtfolgen⸗ 


eine große Menge ſchöner Dampfer und Dreimaſter vor Anker, z. B. Waſhing⸗ den für Se. Exc. den General der Infanterie v. Neumann der Bei⸗ 


treflichen Künſtler ſcheiden zu laſſen, ohne feinen Werth in ausreichen: nicht, ihrer ſcheint man ganz vergeſſen zu haben, 


derem Maße ſchätzen zu lernen, als es bisher dazu Gelegenheit gab. 


K 77 SONNE DO 
Wien. Aus Buchberg geht uns die betrübende Nachricht zu, 
der k. k. Hofſchauſpieler Herr Lußberg er Donnerſtag den 20ſten 
Lußberger hin⸗ 
terläßt einen etwa 20 Jahre alten Sohn, der in Wien Technik ſtudirt. 


Sie wollen ſelbſt 
die Thür des Wagens öffnen; vergebens, auch die ſtärkſte, alſo am 
meiſten von Fortuna beſchützte, vermochte es nicht. Die Damen rufen, 
ſchreien, man hoͤrt ſie nicht. 
malt aber ihr Entſetzen, als auch endlich dieſer ihnen erklärt, daß er 
dieſem Wagen gegenüber machtlos ſei! Die muthigen Damen ſaßen 
nämlich insgeſammt im — Gefangenenwagen, der für gewohnlich 


[Ein Qui pro quo.) Die Extrafahrten, welche die Direktion] nur Extrafahrten nach Brandenburg macht, und ſolche Bürde wie heut 


der berlin⸗potsdam⸗magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft von Berlin nach noch niemals geführt hat. 
Potsdam eingelegt, haben ſchon zu mannigfachen komiſchen Auftritten läßt ſich leicht errathen, ebenſo der entſtehende Zuſammenlauf, der 


Die ſich nun entſpinnende Konverſation 


geführt, ganz abgeſehen von dem Kampfe um die Billets, der aller: | Spott, daß auch fo geputzte Damen Inſaſſen diefes Wagens gewor⸗ 


dings viel von ſeinen 
aber ereignete = 152 
vorübergehende Folgen I 
lerliebſten Komoͤdienſchluſſe gediehen iſt. 
Ständen angehörenden 
Gatten, welche zuvor 


romantiſchen Zugaben eingebüßt hat. Kürzlich] den, die Betrachtungen über die Verderbtheit der Zeit und dergleichen 
Qui pro quo, das leicht ernſtere, wenn auch nur] mehr. Der Schaffner erklärt dazwiſchen, daß er den Schlüſſel zum 
haben konnte, glücklicherweiſe aber zu einem al⸗J[Wagen nicht beſitze, wenn er ihn aber auch wirklich hätte, die Damen 

Eine Anzahl den höheren |nicht losgeben könnte, da er unmöglich das Wahre vom Falſchen un⸗ 
Damen hatte nämlich, aus Rache gegen ihre] terſcheiden dürfe, und feine Inſtruktion ganz entſchieden laute. Dieſe 
ohne ihre beſſeren Hälften eine Landpartie ge-] Rechtsausführungen verdüſterten den Horizont der armen Dulderinnen 
ſſalien in Geſtalt einer Extrafahrt nach Pots⸗ nur immer mehr und mehr, und ein ſchwacher Strahl zeigte ſich erſt in dem 


h Repre 2 
macht, beichlofien, 55 Antrag war bald zum Beſchluß erhoben, und] Entſchluſſe, den Direktor der Bahn, gleichzeitig den Inhaber des 


dam zu ergreifen. 
die Damen waren, 


gons. Wie groß war I 


Wagen ſchon ſeinen Herrn, 
die Welt — einen leeren Wagg 


Zum Ueberfluß wird noch ein 
Schaffner 25 75 Erlaubniß zur Benutzung gefragt, 


natürlich nicht ohne Crinoline und „Kükelkörbe“, | Schlüffeld zu dem verhängnißvollen Wagen, herbeizurufen. Neue Qua⸗ 

ſehr bald auf dem Bahnhofe. Das Erlangen der Billets wurde ihnen len, gegen welche die des weiland Tantalus nur Kinderſpiel; neue Be⸗ 

leichter als ſie dachten, und eingedenk des alten Spruches von dem ſorgniſſe, ob der Direktor auch zu Hauſe ſein, und er 

Beſtand der Fortuna, machten fie ſich nun an ein Ausſuchen der Wag⸗ der Riegel befugt fein werde. 1 
indeß ihre Beſtürzuug, als fie, vielleicht zum | punkt in dem Erſcheinen des Direktors erreicht. 


a 8 zur Sprengun 
Doch die Tragödie hatte ihren ehe 
Er überzeugte ſich 


2 eben, Körbe erhielten, und jeder Platz in jedem bald, daß er es nur mit liebenswürdigen Transportaten zu thun habe, 
erftenmafe in ihrem keen beziehendlich ſeine Herrin hatte. Mit Fal- denen, wenn fie gefehlt, die Unterſuchungshaft ne 


bereits Strafe genug 


welche Grazie mit Aplomb in | gung; ' ich eine der Muthigſten — und denen gehört ja] geweſen, und befreite unter vielen obligaten Entſchuldigungen die har⸗ 

ch enblick entdeckte endlich on. Ihn ſehen und beſetzen war eins. renden Damen, denen ber Genuß der vielen Schönheiten In us 
er der gehetzten Hin: und bereilenden |Refidenz fo ſchwer beeinträchtigt worden war. 
die der faſt athem⸗J der Gatten nachgefolgt iſt, 


1 Ob eine Beſchwerde 
darüber werden zunächſt die uns nicht zu⸗ 


ö uch ohne weiter hinzuſehen, bereitwilligſt er⸗gänglichen Akten der betreffenden Geſellſchaftsdirektion Auskunft zu ge⸗ 


loſe und gequälte Mann a 
Endlich hatte Alles 


nichts Eiligeres zu thun, 
und das Freie zu ſuchen. 


Platz, und die Lokomotive führte das Heer ben vermögen. Jedenfalls 
am. Der Zug hält, und die en männer ee fid) bei 

als den heißen Waggons zu entſchlü⸗] Ehegattinnen, die auf eigene Hand Wer ache 
Alles iſt befreit, nur unſere Damen unternehmen. bene p gnügungsfahrten Sein) 


kann der Waggon als Warnung für Che 
Landpartien emanzipiren wollen, und für 


erichte der 


[Erinnerungsfeſt.] Die hieſige tönig⸗ 


Hierauf marſchirte die hieſige Gilde 


Endlich tritt ein Schaffner heran, wer 


en e 
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am 18. d. 


Herr v. Rohwedel fi 


nicht angeſehen werden. 
chieſigen ſtädtiſchen Waſſerkunſt, deren Kaſſirung ihrer mangelhaften 


worden. 


eine Nothwendigkeit, wie Wohlthat geweſen. 


geordnete und Schützenhauptmann Siebler. Des Nachmittags war trotz 
des unfreundlichen Wetters der Schießhausplatz recht belebt. 
Sonnabend den 18. wurde das Schießen des Mittag fortgeſetzt, 
wonächſt es zur Feſttafel im geräumigen, ſchön verzierten Pospiechſchen 
Saale ging. An 200 Perſonen jeden Standes nahmen daran Theil, 
und eine Menge von Geſundheiten würzte die Tafelfreuden. Die erſte 
auf Se. Majeſtät den König brachte Hauptmann Siebler aus und 
ſtimmten Alle mit freudigem Herzen ein. Die zweite galt den Veran⸗ 
laſſern der Feier, vom Bürgermeiſter Foitzik ausgebracht, und die dritte 
gewidmet den drei Veteranen“), die vor 50 Jahren die Belagerung mit 


durchlitten hatten und an dieſer Gedenkfeier Theil nahmen, brachte der 


Stadtverordneten⸗Vorſteher Kauffmann aus. Es folgten ſodann Be: 
ſundheiten, ausgebracht vom Kreislandrath Himml, Major v. Han⸗ 
ſtein u. A. Abends war die Stadt erleuchtet und um 9 Uhr war 
großer Zapfenſtreich. Der impoſante, von vielen Fackeln umgebene Zug 
bewegte ſich nach dem Denkmal des heldenmüthigen Vertheidigers der 
Feſtung und glänzten daſelbſt die Namenszüge Friedrich Wilhelm III. 
und IV. in Brillantfeuer. Auch überraſchte es, zu beiden Seiten des 
Denkmals zwei Schützen in der Uniform vor 50 Jahren zu erblicken. 
Auf dem Exerzierplatze wurde endlich ein prachtvolles Feuerwerk abge⸗ 
brannt. 

Heute Sonntag wird das Schießen fortgeſetzt und beendet. Den 
Verlauf behalte ich mir noch zu berichten vor. \ 

.O Koſel, 20. Jali. Heute gegen Abend wurde das Feſtſchießen 
beendigt. Die Königswürde erhielt Büchſenmacher Schaub aus Glei⸗ 
witz, und die beiden Ritterwürden erhielten: Gaſtwirth Woitelach aus 
Beuthen und Baumeiſter Apfeld aus Ujeſt. Dem Einmarſche nach der 
Stadt, dem ſich ein zahlreiches Publikum angeſchloſſen hatte, folgte von 
den Abgeordneten der auswärtigen Gilden nur noch die von Ujeſt, 
Beuthen und Gleiwitz. Die der andern waren ſchon früher abgereiſt. 
Abends war ein glänzender Ball, wozu viele Gäſte geladen und er⸗ 
ſchienen waren. Kreislandrath Himml eröffnete den Ball mit der Frau 


Bürgermeiſter Foitzik. 


So hat denn das ſchöne Gedenkfeſt von Anfange bis zu Ende 
einen ungeftörten, heitern und gemüthlichen Anſtrich bewahrt und ſomit 
allen Theilnehmern Freude hereitet. . 


ts. 8 20. Juli. Bei Ankunft des warſchauer e 

ts. hatten wir den traurigen und für jeden gefühlvollen Menſchen 
höͤchſt erſchütternden Anblick einer faſt bis zur Raſerei irren jungen Frau, welche 
in Begleitung eines Arztes und einer Wärterin nach Leubus befördert werden 
ſollte. Die Unglüdlihe ſoll dem Vernehmen nach die Gemahlin eines höheren 
gan Staatsbeamten ſein und vor längerer Zeit ſchon einmal in dieſem 


Zuſtande ſich befunden haben, aber als geheilt aus der Anſtalt entlaſſen, nun⸗ 


mehr wieder rückfällig geworden ſein. — Am 17. wurde von der Thomas' ſchen 
Geſellſchaft „die Schule der Verliebten“ zum zweitenmal aufgeführt, und hatte 
ch dieſes Stück zu feiner Benefiz⸗Vorſtellung gewählt. Die 
Aufführung eines zweiten Stückes unter dem Titel „die Tante von Myslowitz“ 
von einem D. C., durch welche uns Herr v. Rohwedel überraſchen wollte, hätte 
lieber unterbleiben können, da ſie nur dazu beigetragen, den guten Eindruck des 
erſtgenannten Stückes zu verwiſchen. Ueberraſcht wurden wir allerdings, und 
war dadurch, daß wir einen Unſinn zu hören bekamen, welcher in gar keiner 
eziehung zu Myslowitz oder deſſen Umgebung ſtand. 


* Ohlau, 20. Juli. [Projekt einer neuen gewerblichen 
Anlage. — Städtiſche Waſſerkunſt. — Poſt⸗Anſtalt. — 
Stand der Feldfrüchte.] Ein betriebſamer und in ſeinem Ge⸗ 
ſchäft praktiſch erfahrenen Techniker, der Zimmermeiſter Herr Stey⸗ 
mann hierſelbſt, beabſichtigt nach dem Muſter größerer Städte eine 
gewerbliche Einrichtung herzuſtellen, in welcher alle Beſtandtheile eines 
Wohngebäudes oder einer ſonſtigen baulichen Aalage angefertigt 
werden, eine Einrichtung alſo, worin beſondere Tiſchler⸗, Schloffer:, 


Maler⸗, Schmiede, Glaſer⸗Werkſtätten ꝛc. zur ſelbſtſtändigen Anferti⸗ 


tigung der entſprechenden, zum Ausbau eines Hauſes vc. erforderlichen 
Arbeiten aufgeſtellt werden ſollen. Er beabſichtigt dabei eine Dampf⸗ 
Maſchine in Verbindung zu bringen, um einerſeits Arbeitskräfte zu er⸗ 
ſparen, andererſeits dem Betriebe eine größere Ausdehnung zu geben. 
Dem Plane liegt entſchieden eine ſehr praktiſche Idee zu Grunde, denn 
nach den Erfahrungen jedes Bau⸗Unternehmers macht gerade der ſo⸗ 
genannte Ausbau eines Gebäudes, wobei in der Regel mehr als ein 


halb Dutzend Handwerker verſchiedener Gattung mitwirken müſſen, des⸗ 


halb beſondere Schwierigkeiten, weil einmal dieſe einzelnen Arbeiten nicht 


rechtzeitig und in der Reihenfolge, wie ſie anzubringen, fertig zu erlan⸗ 


gen ſind, ſodann, weil namentlich in kleinern Städten, wo eine Kon⸗ 
kurrenz guter Werkſtätten in der Regel fehlt, ſolche Arbeiten nicht in 
der Qualität und Konſtruktion, wie ſie der Bau⸗Unternehmer wünſcht, 
geliefert werden. Da dieſem Projekte nach § 61 der Gewerbeordnung 
kein Hinderniß entgegenſteht, auch die Rentabilität der Anlage voraus⸗ 
ſichtlich geſichert erſcheint, ſo kann die Ausführung als eine verfehlte 
— Der ſeit Jahren betriebene Umbau der 
Konſtruktion und totalen Baufälligkeit wegen erfolgen mußte, iſt nun⸗ 
mehr vollendet und in techniſcher Beziehung gut und dem Bedürfniſſe 
entſprechend ausgeführt worden. Die Maſchine ſelbſt, drei Druckpum⸗ 
pen mit je 9“ Kolben⸗Stärke und 18“ Hub enthaltend, iſt in der 


Maſchinenbau⸗Anſtalt von Ernſt Hoffmann in Breslau gefertigt, und 
mit einer praktiſchen Konſtruktion und namentlich mit einer leichten 
Gangart verſehen worden, ſo daß kaum der vierte Theil der früheren 
Waſſerkraft zum Betriebe erforderlich ift. 
der Lage, den durch die neue Anlage erzielten größern Nutz⸗Effekt da⸗ 
hin auszubeuten, daß ſie durch Erweiterung der Waſſerleitungen das 
fließende Waſſer auch den entfernter liegenden Stadttheilen zuzuführen 


Die Stadt iſt nunmehr in 


zu welchem Behufe bereits gegenwärtig 1000 Thlr. 


im Stande iſt, 
Geſchäfts⸗Betrieb der 


bewilligt worden find. — Am 1. d. M. iſt der 


chieſigen königl. Poſt⸗Anſtalt in das am hieſigen Schloßplatze errich⸗ 


tete neue Gebäude verlegt worden. Die früher höhern Orts zur Sprache 


gebrachte Frage, die Poſt⸗Expedition mit dem hieſigen Bahnhofe in di⸗ 


rekte Verbindung zu bringen, iſt daher vorläufig als beſeitigt anzuſehen. 


— Der Stand der Feldfrüchte in unſerer Gegend kann ungeachtet des 
Schadens, den der Mäuſe⸗Fraß ſtrichweiſe angerichtet und ungeachtet 


des früheren Mangels an Regen, in fo weit dies die Halm⸗Früchte 
betrifft, als weit über die Mittelmäßigkeit gehend betrachtet werden; alle 
Hack⸗Früchte ſtehen namentlich in Folge des Regens, der in den letzten 
Wochen wiederholt eingetreten, vorzüglich und verſprechen einen Ertrag, 
dem an Ergiebigkeit eine Reihe der jüngft vergangenen Jahrgänge nach⸗ 
ſtehen wird. Die Einbringung der Tabakspflanze war zwar für die 
Anbauer in Folge der Trockenheit mit vieler Mühwaltung verbunden, 
die Kulturen ſind jedoch jetzt nach Eintritt feuchterer Witterung we⸗ 
ſentlich gekräftigt worden. 


> Lauban. Das Amtsblatt Nr. 27 bringt zur öffentlichen 


Kenntniß, daß im Laufe der Jahre von 1853 bis 1856 ca. hundert⸗ 
undzwanzig Lehrer: Stellen ſeitens der Patrocinien und Gemeinden in 


ihrem Einkommen um beinahe 4000 Thlr. jährlich dauernd verbeſſert 
So erfreulich im Allgemeinen dies iſt, ſo betrübend aber iſt 
es auch für unſere Lehrer, unter den vielen Kommunen Lauban zu 
vermiſſen. Hier wäre eine Verbeſſerung der Lehrergehälter längſt ſchon 
Unſer erſter Knabenlehrer 
bezieht ein firirtes Gehalt don 225 Thlr. Eine Gehaltszulage, welche 


Fammerer Stephan, Lieut, a. D. Beyer und Oberförfter Ilgner. 
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ſein Vorgänger ſeit vielen Jahren erhielt, wurde ihm als Nachfolger, 
obgleich ſchon faſt 20 Jahre hierſelbſt im Amte, nicht gewährt. Der 
Lehrer der unteren Klaſſen, der bei Vakanzen jahrelang die erſten 
Klaſſen vertretungsweiſe zu unterrichten hatte, aber trotz ſeines ganz 
geringen Einkommens ohne ſeine Verſchuldung keine Berückſichtigung 
einer Verbeſſerung ſeiner Lage erfuhr, muß mit Summa Summarum 
150 Thlr. jährlich ſein Leben friſten. Wie das geſchieht, iſt uns un⸗ 
begreiflich. — Ueberhaupt hat in der That unſere Kommune für ihre 
Lehrer bisher ſehr wenig, ja nichts gethan. Selbſt einer Theuerungs⸗ 
Zulage in den Jahren der Theuerung hatte ſich auch nicht ein Einziger 
zu erfreuen, obgleich ſehr viele Kommunen mit ſchönem Beiſpiel voran⸗ 
gingen. Im Jahre 1854 wurde zwar einem Lehrer eine Gehalts⸗ 
Zulage, ſogar noch auf amtlichem Wege, in Ausſicht geftellt; derſelbe 
aber harret heute noch darauf und wird auch wahrſcheinlich in Hoff⸗ 
nung darüber ſterben. Nun, möchte doch der Zeitpunkt nicht mehr zu 
fern fein, der unſeren Lehrern eine ſorgenfreiere Ausſicht in die, Zukunft 
eröffen wolle! Möchten unſere ſtädtiſchen Behörden, eingedenk der den 
Lehrern in den Berufungsurkunden gemachten Zuſagen: „Die Lehrer ſollen 
in Beziehung des Einkommens derjenigen Unterſtützung ſich zu erfreuen 
haben, die ſie von Seiten des Patrons bedürfen möchten“, doch recht 
bald, anderen Kommunen folgend, die Lehrer⸗Gehälter verbeſſern, und 
ſo ihre Lehrer ſchützen — zunächſt vor Nahrungsſorgen. 


Glogau, 18. Juli. [Gas anſtalt. — Perfonalien.] 
Bereits in einem unſerer früheren Berichte haben wir mitgetheilt, daß 
die ſtädtiſche Gas⸗Beleuchtungs⸗Anſtalt, welche in den Beſitz des Hand⸗ 
lungshauſes Dionyſius u. Comp. (Germershauſen) übergegangen iſt, 
feit Jahresfriſt einen vollſtändigen Umbau und einen erweiterten Be⸗ 
trieb erhalten hat. Nicht allein daß die Röhrenlegung in den Straßen 
überall vervollkommt ift, fo find auch die Straßen⸗Laternen einer durch⸗ 
greifenden Reparatur unterworfen und die Zahl der öffentlichen Flam⸗ 
men bei der anerkennungswerthen Freigebigkeit unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden um ein Bedeutendes vermehrt worden. Mit dieſer Zunahme der 
öffentlichen Flammen geht auch der wachſende Abſatz von Privatflam⸗ 
men Hand in Hand. Das Publikum überzeugt ſich immer mehr und 
mehr von der Rentabilität dieſer neuen Einrichtung, und um demſelben 
moͤglichſt entgegenzukommen, hat der Beſitzer der Gasanſtalt fi veran⸗ 
laßt geſehen, im Gegenſatz zu dem uns benachbarten Görlitz, den Preis 
des Gaſes herabzuſetzen, um auf dieſe Weiſe die Gemeinnützigkeit des 
ganzen Unternehmens in das rechte Licht zu ſtellen. Der Ueberſicht 
halber und damit Jedermann ſchon vorher fich überzeugen kann, was 
er durch die Herſtellung einer Gaseinrichtung in dem eigenen Beſitzthum 
gewinnen kann und aufbringen muß, iſt vor einigen Tagen ein Regu⸗ 
lativ, betreffend die Ausführung der Privat-Gaseinrichtungen und die 
Ueberlaſſung des Leuchtgaſes zum Privatgebrauch bei der Gasbeleuch⸗ 
tungs⸗Anſtalt zu Glogau erſchienen und unter den Bewohnern unſerer 
Stadt verbreitet worden. Aus dieſem Regulativ entnehmen wir, daß 
der Beſitzer die Anſtalt nicht behufs Erreichung hoher Gewinne betrei⸗ 
ben wird, ſondern daß dieſelbe der Art verwaltet werden ſoll, daß das 
Anlage⸗Kapital verzinſt und amortiſirt wird, im Uebrigen aber haupt⸗ 
ſächlich dem öffentlichen Intereſſe gedient werden ſoll. Allen Inwoh⸗ 
nern der Stadt ſoll die Anſtalt zum Vortheil gereichen, und um die 
ſchon gebotenen Vortheile noch augenſcheinlicher zu machen, iſt vom 
1. Juli d. J. ab der Preis für 1000 Kubikfuß Gas bei Benutzung 
von Gasmeſſer auf 3 Thaler herabgeſetzt worden. Von Intereſſe hier 
bei dürfte es ſein, zu vermerken, daß in Dresden, Leipzig und in Bres⸗ 
lau eine gleiche Quantität Leuchtgas zur Zeit 3 Thlr. 19 Sgr., bezie⸗ 
hungsweiſe 3 Thlr. 12 Sgr. und 3 Thlr. 5 Sgr. koſtet, ferner daß 
eine gewöhnliche Straßenflamme die Stunde durchſchnittlich 5 Kubikfuß 
Gas konſumirt, und endlich, daß die Preiſe von Talg, Oel und Gas 
in Berückſichtigung gleicher Dauer beim Brennen ſich verhalten wie 
48: 31 und 26. Der Beſitzer der Gasanſtalt befindet ſich aber auch 
in der Lage, alle zur Herſtellung einer Gaseinrichtung erforderlichen 
Arbeiten durch eigene Arbeiter nach feſtem Tarife herſtellen zu laſſen. 
Die im Voraus berechneten Preiſe ſind in dem Regulativ aufgeführt 
und werden bei größeren Einrichtungen und auf Erfordern die entſtan⸗ 
denen Koſten durch ratenweiſe Abzahlungen allmählig getilgt. Es iſt 
nicht zu verkennen, daß unſere Stadt dem neuen Erwerber und eigent⸗ 
lichen Begründer der hieſigen Gasanſtalt vielen Dank ſchuldig iſt, und 
erfreut ſich dieſelbe deshalb mit vollſtem Rechte einer regen Theilnahme 
des Publikums. Möchte es endlich der Zeit gelingen, die kleinen for⸗ 
tifikatoriſchen Bedenken, welche dem allſeitigen Verbreiten des Lichtes 
außerhalb der Feſtungsbrücken am Breslauer⸗Thore zur Zeit noch ent⸗ 
gegentreten, zu beſeitigen, die Bewohner der Stadt und ihrer Umge⸗ 
bungen würden den hohen Militärbehörden nur zu neuem Danke ver⸗ 
pflichtet werden. — In Stelle des verſtorbenen General⸗Majors von 
Schon und des nach der Rheinprovinz verſetzten General-Majors Gra⸗ 


— — 


fen v. Monts, find zu Commandeuren der dadurch erledigten hieſigen. 


beiden Infanterie⸗Brigaden allerhöchſten Ortes die Oberſten v. Müller 
und Schwarz ernannt worden. Der letztgedachte Offizier war bisher 
Kommandant von Neiſſe. — Die in der „Zeit“ enthaltene Berichti⸗ 
gung, betreffend die Verſetzung des Wirkl. Geh. Raths, erſten Präſiden⸗ 
ten des Appellations⸗Gerichts, Kron-Syndikus Grafen v. Rittberg 
Exc., hat hier eine allgemeine Befriedigung hervorgerufen, da wir uns 
nunmehr der Hoffnung hingeben dürfen, dieſen hochverdienten Staats⸗ 
mann noch längere Zeit in unſerer Stadt und dem dieſſeitigen Depar⸗ 
tement ſegensreich wirken zu ſehen. 


W. Camenz, 18. Juli. en.) Die Rapsernte 
ift in der Umgegend in vollem Gange, und dürfte zu den beſſeren jeit mehreren 
Jahren zu zählen fein. Danach hat der letzte Frühjahrsfroſt, über den wir auch 
in dieſer Zeitung berichtet haben, den jungen Pflanzen, welche damals wegen 
der Kälte die Häupter herab — 5 ließen, nichts beschert Kurz vor dem Ab⸗ 
ſchneiden des Rapſes hat Schreiber dieſes zwiſchen Camenz und Reichenau Sten⸗ 
gel gefunden von mehr als 6 Fuß Länge, von der Dicke eines ſtarken Daumens 
und mit 30 — 40 Seitenzweigen, und ſolcher Stengel waren übrigens nicht we⸗ 
nige. Durch Dreſchproben bat man gejunden, daß der Körnerertrag ein recht 
befriedigender iſt, denn der kleine Landwirth giebt auf die Frage, wie es körnert, 
die Antwort: „Na, es geht ſchon“, und dies thut er blos, wenn er ganz zufrie⸗ 
den iſt, in welchem Falle der größere und gebildetere Beſitzer wenigſtens ſeinen 
Bekannten gegenüber gern den reichlichen Ertrag eingeſteht. Was nun die 
Raub betrifft, fo find die Preiſe gegen das vorige Jahr bedeutend ge- 
fallen. Auch die Roggenernte dürfte im Laufe dieſer Woche beginnen; dieflbe 
wird zwar die großen Hoffnungen, die man auf die quantitativen Ergebniſſe 
des Getreides gehegt hatte, nicht erfüllen, denn Roſt, Maden im Weizen, ſchlech⸗ 
tes Blüthenwetter und Dürre haben der vollkommenen Ausbildung des Kornes 
geſchadet. Gleichwohl wird wenigſtens in unſerer Gegend eine im Allgemeinen 
ganz reichliche Ernte gemacht werden. Kartoffeln und Hülſenfrüchte ſtehen durch⸗ 
aus aut Schreiber dieſes, der neben feiner amtlichen Stellung auch auf Sand: 
wirthſchaftsbetrieb im Kleinen angewieſen iſt, verſichert, daß die meiſten Heine: 
ren Beſitzer auf ſeine Frage, ob ſie dieſes Jahr 3 ſeien, nicht nur ant⸗ 
worteten: „Na, heuer geht's an“, ſondern: „Dies Jahr iſt es wirklich eine 
Pracht auf dem Felde!“ ö 


= Altwaſſer, 20. Juli. Die ungemein raſch geſtiegene Fre: 
quenz überſteigt unſere kühnſten Hoffnungen; in der heutigen Liſte iſt 
die Nummer 600 überſchritten, während die vorjährige 500 aufweift. 
Die Fürſtin Galitzin, in Salzbrunn wohnend, gebraucht hier die 
Bäder. Recht bedauerlich erſcheint der Mangel an Waſſer in den ſonſt 
ſo hübſchen Schloßteichen; der obere, nur eine zähe Schlammmaſſe 
zeigend, markirt ſich Abends durch unangenehme Verdunſtung. Die 
Beſitzer von Lohnfuhren machen gute Geſchäfte; Adersbach und Char⸗ 


* * 


lottenbrunn nebſt Konau werden von ganzen Wagenzügen faſt täglich 
beſucht. s : 

* Friedland, 20. Juli. [Induſtrielles.] Während dieſes 
Sommers haben mehrere Gebäude am Markte ein neues Gewand an⸗ 
gelegt, wie denn auch die wohlhabenderen Hausbeſitzer das erfreuliche 
Streben zeigen, ihre Schindeldächer mit Ziegeldächern zu vertauſchen. 
Von gewerblicher Thätigkeit heben wir heute eine der für uns wichtig⸗ 
ſten, die Papier⸗Fabrikation ꝛc., hervor. Die Leimſiedereien zuvorderſt 
arbeiten tüchtig und mit lohnendem Erfolg; wir ſahen im fleißigen 
Betriebe: die Siedereien von Zeibich, Hanke, John und Huhndorf, 
konnten aber dieſem wichtigen Gewerbszweige nicht volle Zeit zuwen⸗ 
den, weil wir zu der Pappenfabrik des Herrn Kaſchmieder gerufen wur⸗ 
den, wo der Zudrang der Käufer von ſolch bedeutendem Belang iſt, 
daß kaum Beſtellungen noch angenommen werden konnten; Beſtände 


fanden ſich nur in ſehr kleinen Partien, zu erheblich geſteigerten Preifen, 


vor. Unter ſolch günſtigen Umſtänden hat der fleißige, unternehmende 
Beſitzer die durchgreifende Vervollſtändigung und Vergrößerung feiner 
Anlagen beſchloſſen, zumal jetzt der Mangel an Waſſer und verwend⸗ 
baren Lumpen äußerſt hemmend wirkt. Mehr aufwärts des Steinau⸗ 
baches gelangt man zu dem Gebäudecyclus der ſchwunghaften Händler⸗ 
ſchen Papierfabrik. Hier ſahen wir die ſchöne ſchweizer Maſchine in 
voller Wirkſamkeit und in vortrefflichem gleichmäßigen Gange. Die 
Entfernung vom Hauptkeſſel bis zum Erſcheinen des fertigen Papiers, 
das feiner, dichter Sorte war, beträgt keine 20 Schritt, fo daß man 
die ganze techniſche Prozedur in einem mäßig langen Zimmer vollſtän⸗ 
dig überblickt. Daß die Fabrik auch die nächſte Umgebung mit einem 
hübſchen Garten und Springbrunnen geſchmückt hat, bleibt auch zu 
erwähnen, da wir Verzierungen der Kunſt ſonſt wenig um Friedland 
beſitzen. 


Liebau, 20. Juli. [Eiſenbahn nach Böhmen.) Im Ver⸗ 
laufe dieſer Woche traten die Intereſſenten für die projektirte Eiſenbahn 
zwiſchen Waldenburg und Liebau, und deren Fortſetzung nach Böhmen 
gen Pardubitz, berathend (in Schatzlar) zuſammen; als hohe Autorität 
der ſchleſiſchen Kaufmannſchaft war der Vertreter des größten Leinwand⸗ 
geſchäftes perſönlich erſchienen, was für das Unternehmen von weſent⸗ 
licher Bedeutung iſt. Der Knotenpunkt des Projektes wird dieſſeitig 
darauf gelegt, daß der Schienenweg von Waldenburg aus, nahe dem 
Dorfe Hermsdorf, wo die neuen Schmelzöfen (Vorwärtshütte) liegen, 
das Läſſigthal berührt, deſſen Kohlenſchätze nunmehr mit Hilfe groß⸗ 
artiger Dampfmaſchinen befördert werden ſollen. Sodann gedenkt 
man am Fuße des Sommerberges und den Ausläufern des 19597 ho⸗ 
hen Wäldchen⸗Berges, an deſſen nordöſtlicher Lehne die Guſtav⸗Grube 
ſich ausdehnt, gen Schwarzwaldau, einem Beſitzthum des Oberſtlieute⸗ 
nants H. v. Portatius, zu gelangen, welches eben ſo wie die bedeu⸗ 
tenden Forſtberge (18527; 19837) nördlich bleibt. Nach Ueberſchrei⸗ 
tung des Ziederbaches und der Stadt Liebau erreicht die Trace die 
Grenze und bald das Städtchen Schatzlar. Der Hauptrichtpunkt 
Parſchnitz liegt in dem Winkel, welchen die Aupa mit einem bei 
Lampersdorf entſpringenden, Gabersdorf paſſirenden Bache macht. Das 
Dorf Parſchnitz zieht ſich von der Mündung jenes Flüßchens an bei: 
den Ufern der Aupa bis Trautenau. Ueber die ſpezielle fommerzielle 
Bedeutung für unſere Gegend werde ich nähere Details mit der vor⸗ 
läufigen Hinweiſung geben, daß eine kurze Zweigbahn nach Landeshut 
die erſte Folge ſein muß, wenn die Intereſſen des Haupt⸗Betheiligten 
realiſirt werden ſollen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


D Breslau, 21. Juli. Die „Auſtria“ widmet der weite⸗ 
ren Ermäßigung der Zwiſchenzölle zwiſchen dem Zollverein und 
Oeſterreich einen neuen Artikel, welchem wir Folgendes entnehmen. Die 


Wünſche Oeſterreichs und des Zollvereins in dieſer Beziehung ſtehen 


ſich theils zur Seite, theils gegenüber. Oeſterreich hat ſich den Antrag 
auf gegenſeitige Aufhebung der Durchfuhrzoͤlle, fo wie den Antrag auf 
gegenſeitige bedeutende Ermäßigung des Weinzolles bereits im 
Punkt 5 des Schlußprotokolls zum Februarvertrage zur weiteren Ver⸗ 
handlung ausdrücklich vorbehalten; während Preußen ſich jedenfalls die 
zollfreie Einfuhr von Roheiſen und die Zollermäßigung 
für Sammete und Plüſche zur weiteren Verhandlung vorbehielt. Sit 
die Ermäßigung des Weinzolles nicht erheblich, fo hat fie für 
Oeſterreich kein ſpezielles Intereſſe mehr, weil dabei nur die Aus⸗ 
fuhr wohlfeiler Weine in Anſchlag kommt. Eine geringere Ermäßigung 
des Eingangszolls für Weine im Zwiſchenverkehre, als etwa 24 Thlr. 
pro Ctr., würde derſelben ihren Werth für Oeſterreich entziehen. Aus 
einer ſolchen erheblichen Ermäßigung würden aber Handel und Ver⸗ 
brauch im Zollvereine nur gewinnen, auch der vereinsländiſche Weinbau 
würde nicht darunter leiden. Außer auf Wein wünſcht Oeſterreich 
Zoll: Ermäßigungen ſpeziell für Hopfen, Schlacht⸗ 
und Zugvieh, Butter, Schweine: und Gänſefett, 
Speck, einige chemiſche Produkte und kurze Waaren, 
Eiſendraht, einige Baſt⸗ und Strohwaaren, Four 
nire und Parkette, Perſonenwagen, gewalkte Wollenwaa- 
ren, Glas- und Thonwaaren. Was die hier mit angeführten 
Fabrikate anbetrifft, ſo hält die „Auſtria“ die betreffenden Induſtrien 
in beiden Zollgruppen für ziemlich ebenbürtig, namentlich meint ſie, 
Oeſterreich ſei in der Thonwaaren⸗Fabrikation mindeſtens eben ſo weit 
vorgeſchritten, als der Zollverein, rückſichtlich der Wollenwaaren behaupte 
Oeſterreich den Vorrang in gewalkten Stoffen, der Zollverein in Kamm: 
wollſtoffen. Zollbegünſtigungen für Gegenſtände der inneren Beſteue⸗ 
rung bei der Erzeugung wie Zucker, Branntwein, Bier und reſp. wie 
Kolonialwaaren, hält die „Auſtria“ jetzt noch nicht für gerathen. Da⸗ 
gegen werde ſelbſtverſtändlich noch die völlige Ausgleichung der kleinen 
Differenzen, welche ſich in der Zollbehandlung des Zwiſchenverkehrs, 
wie z. B. bei Shawls und Shawltüchern, erhoben haben, fowie einige 
durch die Erfahrung als nothwendig erwieſene Aenderungen und Er⸗ 
weiterungen des Zollkartels beiderſeits gewünſcht. Oeſterreich ſelbſt er⸗ 
klärt ſich bereit zu weiteren erwünſchten Zollermäßigungen im Zwiſchen⸗ 
verkehr, wenn der Zollverein die von Oeſterreich gewünſchten, nament⸗ 
lich aber die oben hervorgehobenen Zugeſtändniſſe gewährt. 


2 Breslau, 20. Juli. [Adreßbuch ſämmtlicher Induſtriellen 
welche die zweite ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung beſchi t haben. 
In der am 18. d. M. ausgegebenen und verſendeten Nr. 86 des „Vreslauet 
Gewerbe⸗Blattes“ iſt der Anfang eines Adreßbuchs ſämmtlicher Ins 
duſtriellen, welche die gegenwärtige Induſtrie⸗Ausſtellung beſchickt debe. 
erſchienen. Es iſt daſſelbe, zugleich een Waaren⸗Verzeichniß für die Aus⸗ 
ſtellung, nach den Haupt⸗ daren⸗Rubriken geordnet; nur innerhalb einiger 
wenigen (3. B. der Bergbauprodukte) find noch Unter⸗Abtheilungen vorgenom⸗ 
men, und die Namen der Ausſteller und ihrer Firmen ordnen ſich alphabetiſch 
ein. Der Wohn⸗ oder Betriebs⸗Ort iſt beigefügt, ebenſo die Nummer des 
„Amtlichen Ausſtellungs⸗Kataloges“, und da, wo es chien, in der 
nothwendigen Kürze die hauptſächlichen oder charakteriſtiſchen Eigenſchaften der 
reſp. ausgeſtellten Gegenſtände zur Bezeichnung der Hauptrichtung in der Pros 
duktion des Einſenders. 

Es iſt hiermit zugleich dem von mehreren Seiten geäu 
einer „ſyſtematiſchen“ Anordnung S es 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


erforderlich fi 


en Verlangen nach 
üge geleiſtet. Als 
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